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Die Auflielrung
deeGekreidezölle .

Die Zeit , in welcher Deutschland den zweifelhaften
Ruhm für sich in Anspruch nehmen darf , die höchsten Ge -

treidezölle zu haben , ist ihrem Ablauf uahe ; die Tage des

Fünma Mark Zolles für Roggen und Weizen sind
J ' S » - ,�7 "- Der Hunger klopft gar zu vernehmlich an die Thore des Reichs ,

Und wenn der Kaiser aus den Jagdgründcn von Prökelwitz

heimgekehrt , mit den Ministern über die Frage , wie lange

wohl noch die vorhandenen Vorräthe von Brotkorn für die

Ernährung des Volkes ausreichen , — hoffentlich sind jetzt
die Erhebungen , von denen der Minister von Bötticher be -

reits vor länger als drei Wochen im Reichstage gesprochen ,
beendet — in Berathung tritt , werden voraussichtlich Be¬

schlüsse gefaßt werden , welche zu einer Suspension der Ge -

treidezölle führen . Freilich , es ist ein harter Schlag für
die „ armen Groß - Grundbesitzer " . welche sich gerade zur

Reise in der Bäder rüsten , um sich von den Strapazen
des Winters , von der parlamentarischen und gesellschaftlichen

Kampagne zu erholen , daß der Roggen - und Weizenzoll so

arg ins Wackeln kommt , und , wenn nicht Alles tauscht , dem

elementaren Ansturm der für eine Erleichterung der Volks -

ernährung ernsthaft besorgten Volkskreise nicht länger
Stand halten wird . , , ~

Den Getreidezöllen ist neben der schlechten Ernte des

Vorjahres und den ungünstigen Ernteanssichten für dieses

Jahr der lange und anoanernd hohe Preisstaiid des

Brotkornes geschuldet ; die Getreidezölle vcrtheuern dein

Leuilletott .
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Die Falkner von St . Digil .
Roman aus der Zeit der bayerische » Herrschaft in Tirol

von Robert S u, w e i ch e l.

Das Mißtrauen stand zwischen Lacedelli und den Leuten

wie eine unübersteigliche Mauer . Es ließ auch keinen näheren
Umgang mit dem Landrichter und dem Oberförster zu .
Als Beamte der bayrischen Krone hatten sie allerdings Rück -

sichten gegen den Vikar zu nehmen und sie mußten ihm
ihre Häuser offen halten , wie sie in der Herrenstube des

Steriis eine Unterhaltung oder eine Partie Boston , bei der

der Steuereinnehmer , der nur zur Berechnung den Mund

aufthat , den Vierten machte , mit ihm nicht ablehnen konnten .

Der freisinnige Landrichter stimmte zwar in manchen Fragen
mit dem Vikar überein , doch trennte sie der Haß . den er

gegen Napoleon und seine Satrapen hegte , während der

Vikar das Genie des ersteren bewunderte . Zudem war es

Herrn Zengerl , der in seinen - taineren wie m seiner

Kleidung sich gehen ließ , nicht recht gemuthlich m der

Gesellschaft des geistcsrcgen Vikars , der seine Worte

schönrednerisch zu setzen wußte und sich mit jener Glatte

benahm , welche die Priester mit den Diplomaten gemein

haben . Als der Vikar eines Abends mit guter Miene zum

bösen Spiel von dem Mißtrauen der Leute erzahlte , da »

ihn fast zu einem Hexenmeister stempele , bemerkte der Land -

richter , indem er sich sein strickartig umgebundenes Hatsluci )
noch mehr lockerte : „ Ja , Herr Vikar , zur Zeit der Hexen -

Prozesse hat auch mancher Pfarrer aus den Scheiterhaufen

Volke das nothwendigste Lebensmittel , das tägliche Brot ;
wenn sie nebenher die Taschen einer Hand voll Agrarier
füllen , welche die Gesetzgebung dazu benutzen , um aus
der Haut der Armen und Besitzlosen Riemen für die be -

güterten Volksklassen zu schneiden , so ist das ein Grund

mehr , bei dem bereits vorhandenen Nothstand , und gegen -
über der drohenden Gefahr einer Hungersnoth , die Ursachen
zu beseitigen , welche diese Zustände herbeigeführt haben ;
durch sofortige Aufhebung der Getreidezölle muß die Mög -
lichkeit vermehrter Einfuhr geschaffen und damit die Ver -

billigung des Getreides und Verwohlfeilerung des Brotes

herbeigeführt iverden .
Kein anderes Mittel kann diesen Zweck erfüllen .
Die vorgeschlagene Herabschling der Eisenbahn - Tarife

— so nützlich eine solche Maßregel an sich wirken könnte —

ist , in Rücksicht auf die Herbeiführung billigerer Getreide -

preise , Unsinn , weil die Brotsrüchte meist zu Wasser ver -
laden werden , und daher die Beförderung mit der Eisen -
bahn gar nicht in Frage kommt .

Ferner suchen sich die schuldbewußten Agrarier einen

Prügelknaben , und machen die Börse für die hohen Getreide -

preise verantwortlich ; wir sind keine Freunde des „ Gift
baunies " und finden es empörend , daß zu Gunsten einer

wüsten Spekulation die Preise der nothwendigstcn Lebens -
mittel in die Höhe getrieben werden ; aber die „ Börse " ist
eine nothwendige Konsequenz des heutigen Wirthschafts -
systems , und diejenigen , welche die bestehende Wirthschafts -
ordnllng für richtig halten , haben gar kein Recht, das aller -

dings ividerliche und gemeingefährliche Treibender christlichen
und jüdischen Börsenmatadore zu bemängeln .

Die „ Börse " dient der Ausraubung und Ausbeutung
des Volkes genau ebenso wie die Kartelle und Ringe in der

Großindustrie ; die Herren , welche von der „ Liebesgabe " beim

Branntwein leben , welche , ohne das geringste Schanigefühl ,
sich Znckerprämien auszahlen lassen , die in den Getreide -

zöllen ein ihnen willkonimenes und erlaubtes Bereicherungs -
mittel sehen und damit von dem Hunger der Volksmassen
profitiren , diese Herren haben wirklich weder Recht noch
Veranlassung , die Stelle zu schmähen , an welcher ihre Ge -

schäfte betrieben und vermittelt werden .

Man verstaatliche den Getrcidehandel , d. h. man über -

gebe die Distribution des Brotkorns staatlichen Organen ,
ivelche , nach ehrlicher Berechnung der Herstcllnngskosten , den

Verkaufspreis des Getreides bestimmen , oder noch besser , laßt
uns den Grund und Boden vergesellschaftlichen , dann sind
der „ Börse " die Giftzähne ausgezogen .

Die „ Börse " steht und fällt mit der heutigen Gesell -
schastsordnung , und es ist lächerlich und frivol zugleich ,
wenn die blaublütigen Junker , die an der Börse ganz genau

so zu Hause sind und ebenso „ jobbern " und „fixen " wie

ihre „semitischen " und „deutschen " EriverbSgenossen ans

der Bourgeoisie , um ihren Geldbeutel vor der

Aufhebung der Getreidezölle zu schützen , auf die durch die

„ Börse " veranlaßten hohen Getreidepreise schimpfen .
Die einzig mögliche Abhilfe liegt in der Aufhebung

steigen niüssen . Heute sind die wirklichen Scheiterhaufen
nur noch für englische Maaren im Gebrauch , aber die mora -

lischen Hexenbrände dauern noch immer fort . "
Der Oberförster blies zustiniinend dickste Rauchwolken

aus seiner Meerschaumpfeife . Der Vikar meinte , daß es

daher um so nöthiger wäre , die Spinngewebe des Aber -

glanbens aus den Köpfen wegzufegen . Herr Zengerl
pflichtete ihm bei .

„ Aber es ist ein Augiasstall , den Sie reinigen ivollcn, "
fügte er hinzu , „ und ich möchte Sie weniger mit einem

>xciiiiieister als mit Herkules vergleichen : das Amt , das

�hnen die Regierung gegeben hat , ist ein Nessus -
gewand . "

Der Vikar zuckte leicht zusammen . „ So rathen Sie

mir, " bat er , „ wie ich das Mißtrauen , dem ich überall be -

gegne , entkräften kann ? "

Herr Zengerl wühlte in seinen Haaren und zog dann

die Schultern in die Höhe . Wenn es die Zeil nicht thäte ,
meinte er gedehnt und ließ den Satz unbeendigt .

Aber die Zeit that es nicht . Die Kirche wurde

leerer und leerer . Die Leute gingen zur Andacht nach Hof
und Enneberg und selbst nach Zwischenwasscr . Nur ein

paar Greise und Krüppel waren seine Zuhörer und kamen

zu seinem Beichtstuhl . Die Kranken begehrten nicht seines
Trostes , die Sterbenden nicht der letzten Oelnng durch ihn .
Und jetzt hatte selbst Herr Moltenbccher in seiner letzten
Stunde nicht nach ihm verlangt , sondern den Dechanten
holen lassen , obgleich sich sein Vcrhältniß zu dem alten
Manne allmälig freundlicher gestaltet hatte . Er hatte
es für seine Menschenpflicht gehalten , dem Pfarrer
seine Muße zu widmen , um ihm die lange Weile zu ver -
treiben . Wohnte er doch unter seinem Dache , aß er

doch von seinem Brote . Er plauderte mit ihm , las ihm

der Getreidezölle ; dieses Mittel paßt aber natürlich unseren
ostelbischen Agrariern nicht , und um dieses Uebel von den

nothleidenden gräflichen , freiherrlichen , einfach adligen , —

ja auch der ganz gewöhnliche Bürgerliche darf hierbei mit -

thun — Grundbesitzern abzuwenden , werden die landwirth -
schaftlichen Vereine mobil gemacht .

Ein Petitionssturm soll in Szene gesetzt werden , um
die Landwirthschaft , welche sich nach Ansicht hervorragender
„ Erwerbsgcnossen " von der Regierung verlassen sieht , vor
dem Untergang zu retten , und im Hintergrund erscheint
bereits der Führer der „ Fronde " , Fürst Bismarck , der die

Schaar der unzufriedenen Konservativen um sich sammeln
und das einer erleichterten Volksernährnng nicht abgeneigte
Ministerium Caprivi stürzen soll . Die Anklage , daß
der jetzige Reichskanzler der Landwirthschaft nicht
wohlwollend genug gegenüberstehe , ist absurd . Gerade
die Halbheit und Unentschlossenheit , mit der die

Regierung es vermeidet , die unheilvolle Zollpolitik Bismarck ' s

energisch und durchgreifend zu beseitigen , die Berücksichtigung
der Interessen der Landwirthschaft , welche die Regierung
verhindert , dem Rufe nach billigem Brot Erhörung zu
schaffen , beweist deutlich , wie sehr auch die jetzigen Macht -
Haber in den Fesseln des Agrarierthums liegen , und wie

wenig auf eine wirklich volksthümlichc Zollpolitik zunächst
noch in Deutschland zu rechnen ist .

Die geplante vorübergehende Ermäßigung der Getreide -
ölle hat weder Zweck noch Nutzen ; daß aber der Be -

eitigung der Zollschranken eine Verbilligilng des Getreides
und damit die Möglichkeit der Beschaffung biltigerew Brotes

folgen wird , das beweist der Umstand , daß nur ans das
Gerücht hin , es seien Verhandlungen über die Beseitigung
der Gctreidezölle im Gange , an der hiesigen Börse Roggen
und Weizen erheblich im Preise gesunken sind .

An das Märchen , der Zoll werde vom Ausland

getragen , glaubt heute ebenso wenig Jemand mehr , wie
an die von den Vertheidigern der Lebensmittel - Zölle
erfundene Geschichte , daß die Getreidezölle eine Steigerung
der Löhne und damit eine erhöhte Ernährnngsfähigkeit der

Arbeiterklasse herbeiführen würden .

Iii Wirklichkeit muß die übergroße Majorität der Be -

völkerung in der Vertheuerung des Brotes die Lasten der

Getreidezölle tragen ; Zölle , deren Ungerechtigkeit und Ver -

werflichkeit um so größer ist , als dieselben nicht nur die

nothwendigsten Lebensbedürfnisse besteuern und damit die

wirthschaftlich Schwachen in unerträglichster Weise belasten ,
sondern durch die Erhöhung der Preise des inländischen
Getreides einer kleinen , bereits durch Besitz und Einkommen

günstig gestellten Minderheit viele Millionen znivcnden ,
während die hart um ihren Lebensunterhalt ringende Ata -

jorität der Bevölkerung unter der Vertheuerung des Haupt -
nahrnngsmittels , des Brotes , schwer leidet , und in ihrer
Ernährungsfähigkeit täglich mehr geschädigt wird .

Es ist die höchste Zeit , daß diesen Zuständen ein Ende

gemacht wird ; die Situation ist derart gespannt , daß jeder
versäumte Tag unheilvolle Folgen haben muß .

vor und spielte mit ihm Schach , geduldig wartend , wann
der Kranke darüber einschlief , bis er wieder erwachte .

Er kostete den Schmerz eines Mannes , der sich der besten
Absicht bewußt ist und überall verkannt und zurückgestoßen
wird . Mußte er nun nicht jede Hoffnung fahren lassen , in

seiner Gemeinde wohlthätig zu wirken und die Menschen
für den Geist der neuen Zeit allmälig zu gewinnen ? Wand

an Wand niit ihm ruhte der Todte , und entmuthigt fragte
er sich, ob die Zufriedenheit eines engbegrenzten Lebens , ivie

jener es geführt hatte , nicht jedes höhere Streben aufwöge ?
Wie heiter hatte der Greis nicht dem Tode entgegengeschaut ,
in welchem Frieden war er nicht gestorben ! Durch das

offene Fenster kamen allerhand Nachtinsekten herein , um -

kreisten das Licht , welches auf dem Tische brannte , und ver -

sengten sich. Der Vikar blickte auf die kleinen Leichen ,
welche den Tisch bedeckten und mit einem bitteren Gefühl
verglich er sein Schicksal dem ihrigen . Hatte nicht auch er

sich die Flügel an dem Lichte verbrannt , dem er nachstrebte ?
Verblendet , hatte Hannes ihn genannt . War es nicht viel -

leicht die Flamme eines Lichtstümpfchens , was er für die

Sonne hielt ? „ Was ist Wahrheit ? " seufzte er . Doch nein ,
eine neue Zeit war angebrochen , und Entsagung wäre Ver -

rath aus Feigheit gewesen . Der Gewaltige , der aus dieser

Zeit hervorgegangen , besaß auch die Macht , die Welt vor

dem Rückfall in ' die alte Finsterniß zu wahren . Von den

Wogen der Ostsee bis zum Kap Spartivento , von der

Weichsel bis zu den Küsten des atlantischen Ozeans

herrschte der Frankenkaiser . Wer wollte gegen die Macht
sich stemmen , wer sie erschüttern ? Das war der Fels ,
auf deni die neue Kirche sich auferbaute , eine Kirche ,
frei von dem Despotismus der Priesterkaste . „ Theil
zu nehmen an diesem Bau bist auch Du berufen, "
ermannte sich Lacedelli . Das Geschrei der Menge und ihre



An» Lande haben wir keine genügenden Vorräthe von
Brotfrüchten , und die Aussichten auf die nächste Ernte sind
— darin stimmen alle Nachrichten überein — schlecht ; was
bleibt also übrig , um der taglich sich vergrößernden Gefahr
zu begegnen , als die Niederreißung der Zollschranken , damit
eine zollfme Zufuhr erfolgt , welche den Bedarf befriedigen
und die agrarischen Bestrebungen , das inländische Getreide
um den Betrag des Zolles zu vertheuern , verhindern kann .

Hierin besteht die Aufgabe der Regierung ; je schneller
sie die noth wendigen Maßregeln ergreift , je eher sie sich von
dem die materiellen Interessen der eigenen Klasse vertreten -
den Agrarierthum emanzipirt , desto besser für die Gesammt -
heit des Volkes , für die arbeitende und schaffende Bevöl -
kerung , welche nicht dazu da ist , sich zu Gunsten einer
kleinen Zahl von Großgrundbesitzern ihre Ernährung er -
schweren , die nothwendigsten Lebensmittel vertheuern zu
lassen .

Die Zeit , in der die Kornzölle auch nach Ansicht ihrer
Anhänger beseitigt werden müssen , ist gekommen ; wir haben
in Deutschland Getreidepreise , wie wir sie seit den Hunger -
jähren nicht mehr kannten ; der heutige Preisstand der

Brotfrucht läßt sich nicht weiter ertragen , er ist wenn nicht
gänzlich , so doch zum großen Theil eine Wirkung des hohen
Zolles , welcher in Deutschland , im Lande der Sozialreform ,
aus das Brot , die Hauptnahrung des armen Mannes ,
gelegt ist .

Diese Wirkung kann einzig und allein durch die Besei -
tigung der Ursache aufgehoben werden , und die Ursache
der siir weite Volkskreise unerschwinglichen Brotpreise
sind die Getreidezölle .

Angesichts der unausbleiblichen Folgen der fortwähren -
den Steigerung der Preise aller Lebensmittel , insbesondere
der Vertheurung des Brotes , sind wir berechtigt und ver -
pflichtet , der Regierung und den herrschenden Klassen zuzu -
rufen : „ Ter Worte sind genug gewechselt ; laßt uns jetzt
endlich Thaten sehen . "

Das arbeitende Volk wird von den schönen Reden in
den Parlamenten , von den Versicherungen der Minister , daß
die Regierung die Volksernährung zu erleichtern beabsichtige ,
nicht satt ; es verlangt Arbeit und Brot und vereinigt sich
mit seinen Vertretern zu der Forderung :

„ Fort mit den Getreidezöllen ! "

VrrtikisiHe Mevevstrftk .
Berlin , 29 . Mai .

Die Berufung deS Reichstags zum Zweck der

völligen oder theilweiscn Suspension der Gctreidezölle ,
scheint für die nächste Zeit bevorzustehen . Wir sagen :
Suspension , d. h. Außer - Krastsetzung , nicht Abschaffung ;

denn an seine v o l l st ä n d i g e B e s e i t i g u n g der Ge -
treidczölle wird in den „ maßgebenden " Regionen vorläufig
nicht gedacht . Das Volk nmß erst kräftiger gesprochen
haben , ehe seinen Forderungen voll und ganz Rechnung ge -
tragen wird . Die endgiltige Schlacht wird also voraus -
sichtlich nicht in der bevorstehenden außerordentlichen
Session , sondern erst im Herbst geschlagen werden . In den

Regierungskreisen schwank , man noch ; allein gewiß ist , daß
die Ueberzeugung von der UnHaltbarkeit des . status quo —
des gegenwärtigen Zustandes — auch dort mehr und mehr
Platz greift . Die Börse , welche für derartige Dinge
ein feines Gefühl hat , eskomptirt ( verrechnet ) bereits
die bevorstehende Getreidezoll - Ermäßignng , und im Hinblick
auf dieselbe sind die Kornpreise an der Produktenbörse seit
gestern um 6 M. für Weizen und um 5 M. für Roggen ( Doppel¬
zentner ) zurückgegangen — eine Thatsache , die den agrari -
schen Kornwucherern doppelt fatal ist ; einmal , weil
durch das Preissinken der Wucherprofit geschmälert wird ;
und zweitens , weil das agrarische Lügenmärchen : die

Kornzölle seien ganz ohne Einfluß aus die Brotpreise und

also auch an der jetzigen Theuerung nicht schuld , in denkbar

schlagendster Weise widerlegt wird , sodaß es sich als blauer

Dunst verflüchtigen muß .
Ist die Zollsuspension wirklich erfolgt , oder auch nur durch

Vorlage eines Regierungsantrages gesichert , so würden
die Kornpreise sofort noch weit erheblicher fallen , bis das

allgemeine Weltmarkt - Niveau , über das wir durch die Korn -

zölle künstlich gehoben worden sind , in Deutschland wieder

erreicht ist .

Feindschaft sollten ihn nicht irren . Ausharren im Kampfe
war das Losungswort .

Als er sich aus seiner Entmuthigung emporgerafft ,
hatten sich die Leute vor dem Pfarrhause zerstreut .
Das Murmeln und Rauschen , welches er noch vernahm ,
indem er das Fenster schloß , waren die Stimmen

des Baches und des Nachtwindcs . Und als ob es der

Bach ihnen zugetragen hätte , so ging die Kunde von Ort

zu Ort , von Hütte zu Hütte , daß der Pfarrer von St . Vigil
das Zeitliche gesegnet hätte , und überall sprach man davon ,

daß er die Sterbesakramente nicht von seinem Vikar habe
empfangen wollen und die Todtenglocke nicht geläutet wor -

den wäre . Die ganze Thalschaft strömte zu dem Begräbniß
in St . Vigil zusamen . Der todte Pfarrer war eine Standarte ,
um die sie sich samnielten . Lacedelli seinerseits war sich
dessen klar bewußt . Sein letzter Zweifel daran mußte an

dem Verhalten des Dechauten und seiner beiden Adjunkten ,
des Pfarrers von Zwischenwasser und des Kuraten von

St . Martin , schwinden . Der Dechant hatte die geist -
lichen Herren ausdrücklich zu dem Begräbniß eingeladen
und ihnen nicht das Pfarrhaus , sondern den Stern zun ,

Versammlungsort bestimmt . Sie kamen auch nicht in die

Kirche , wo Laeedelli über dem vor dem Hochaltar
stehenden Sarge die üblichen Todtengebete las , sondern
hatten sich, als das Trauergeläut begann , nach dem Fried -
hose begeben und an der offenen Grube sich aus -
gestellt . Kampf war also die Losung , und danim

tönte die Stimme des Vikars nicht murmelnd durch das

Gotteshans , sondern wie Metallklang . Stolz war seine

Haltung und stolz trug er den schönen Kopf , der sich wie

bronzirt von dem Meßgewands abhob .
Die Menge aber fühlte sich durch das Wegblelben der

Geistlichen , beunruhigt und der Vikar sah die Köpfe zu s - men

Füßen wie die Aehren eines Kornfeldes im Winde wogen .

DieLeute schwankten , ob sie bleiben , oder sich ebenfalls entfernen
sollten und von denjenigen , die dem Portale zunächst waren ,

schlichen sich viele hinaus . Die Unruhe wuchs . Was würde es am

Grabe geben ? Es mußte sich etwas ereignen , und als der

Sarg hinausgetragen wurde , drängten sich die Eine » ihm
hastig voraus , während die Anderen m einem ungeordneten

Der Reichstag könnte , wenn von keiner Seite Wider -

spruch kommt , eine bezügliche Regierungsvorlage in e i n e m

einzigen Tage erledigen . Im Falle des Widerspruchs wären

allerdings mindestens drei Tage nöthig . Und wenn es

lange Debatten gäbe , natürlich noch mehr . Wird es solche
geben ? Wird insbesondere Fürst Bismarck , der Millionär -

zttchter und erklärte Chef der Brotvertheuerer im Reichstag
erscheinen und die Fortsetzung der Hu n gerkur , die er

dem deutschen Volk auserlegt hat , mit seiner berscrker -
wüthigen Säkulär - Beredsamkeit als staatsmännische Pflicht
und staaterhaltende Nothwendigkeit hinstellen ? Wir können

es nur wünschen . Ein hübscher Witz der Weltgeschichte
wäre es unzweifelhaft , wenn der Mann , der den Palamen -
tarismus so verachtet und die parlamentarischen Majori -
täten stets mit so souveräner Verachtung behandelt hat , jetzt
im parlamentarischen Kamps von einer parlamentarischen
Majorität , der - er nicht rmponirt , ohne Federlesen bei

Seite geschoben und zum alten Eisen geworfen würde .
Unter allen Umständen ist es ein würdiger Abschluß

des Lebens dieses Mannes , daß er mit dem letzten Rest
seines Einflusses für die B r o t v e r t h e u e r u n g eintritt .
Es ist das beiläufig ein neues Glied in der langen Kette

von Ungeschicklichkeiten , durch welche die „ Germania " , kurz
ehe die Nemesis ihn am Kragen packte , zu dem Worte ver -

anlaßt ward : „ Es gelingt nichts mehr . " —

Seife zur Mohrenwäsche wird in Friedrichs -
ruhe gebraucht . Ter unzufriedene Eigenthümer möchte —

von vielen anderen „ schwarzen Punkten " und Flecken ab -

gesehen — den Kulturkampf jetzt von sich weg -
schwemmen . Er reibt und spült , und spült und reibt in

seiner Hamburger Badestube — die Seife ist jedoch nicht
scharf genug , und wenn auch die Haut zerschunden wird —

der Mohr bleibt schwarz.
Wer aber Sinn für Humor hat und sich einen ver -

gnügten Augenblick machen will , der lese den Artikel der

„ Hamburger Nachrichten " , in welchem der unzufriedene
Mann sich als unschuldiges Lanim hinstellt , das

kein Wässerchen , namentlich kein katholisches Wasser ,
je getrübt habe — die bösen Buben waren ' s ,
der grundschlechte Falk und Andere , die das Unheil ange -
richtet , und das arme unschuldige Lamm bei den Katholiken
in schlechten Ruf gebracht haben . Es ist eine fast geniale
Selbstverhöhnung — wider Willen . —

Gegenüber der Auslassung des „ Berliner Aktionär '

konstatirt die „ Köln . Ztg . " , daß Präsident Thielen die

Berufung an die Stelle des Herrn von Maybach bereits

angenommen habe . Ein General als Chef des Arbeits -

Ministeriums sei nirgends außer in einigen Sensation
liebenden Zeitungen in Frage gekommen .

Uns scheint das letzte Wort in der Frage der Neu -

besetzung des Cisenbahnminister - Posten noch nicht ge -
sprachen . —

Die Ernennung des früheren Kultusministern von

Gostler zum Oberpräsidenten von Ostpreußen gilt , wie die

„ Königsbergcr Allgemeine Ztg . " aus zuverlässigen Privat -
Nachrichten erfährt , als sicher . —

Ueber die Reform deö Fabrikinspektorats bringen
die „ Verl . Polit . Nachrichten " folgende anscheinend offiziöse
Informationen :

Nachdem das preußische Abgeordnetenhaus den Etat des
Ministeriums für Handel und Gewerbe auf das Jahr 1891/92
nunmehr definitiv genehmigt hat , so kann , da das Herrenhaus ,
dem nur eine Enbloc - Anuahme oder - Ablehnung des Etats zu -
steht , sicherlich hieraus keinen Einwand gegen den letzteren er -
heben wird , die beabsichtigte Reorganisalion des Instituts der
preußischen Fabrikinspektoren nunmehr zur Durchführung ge -
langen . Das Fabrikliispektorats - Institut , wie es gegenwärtig
besteht , ist durch die . Gewerde - Ordnungs - Novelle vom Jahre
1878 geschaffen , seine Organisation wurde den Einzelstaaten
überlassen . Der Entwickelung entsprechend , welche das Gewerbe
in der Zwischenzeit erfahren hat , hat das Fabrikinspektorats -
Institut allmälig eine große Bedeutung gewonnen . In
Preußen waren auf Grund des Z 139b der Gewerbe -
Ordnung im Jahre 1869 , dem letzten , kür welches bis jetzt
Berichte vorliegen . 18 Gewerberälhe thätig , denen 11 Assi -
stenten als Hilfskräste beigegeben waren . Nunmehr wird
nicht blos die Zahl der Aufsichtsbeamten eine bedeutende Ver -

stärkung erhalten , die ganze Organisation des Fabrikinspektorats »
instituts wird eine wesentlich andere werden . Statt der bis -
herigen 29 Aufsichtsbcamten werden künftig , und zwar nach

Saufen
sich ihm nachschoben . Aller Augen hingen in höchster

pannung an den schwarzen Gestalten der Geistlichen und

ließen nicht von ihnen ab . Es geschah indessen nichts Unge -
wöhnliches , denn der Herr Dechant war viel zu klug , um

durch eine ungesetzliche Handlung dem Feinde einen Vortheil
zu gewähren und die Zeremonien nahmen ohne Störung ihren
Verlauf . Der Vikar vollzog sie mit Würde , die gleiche Festigkeit
im Blicke , mit der ihm das Auge des Dechantcn begegnete .
Hannes war vielleicht unter allen den Menschen der
einzige , der mit ansrichtiger Betrübniß der Bestattnng bei -
wohnte . Erst die Stimme des Dechanten gemahnte ihn
wieder an die besonderen Umstände , unter denen die Bcerdi -
gung stattfand . Die Grube war zugeschaufelt , der Vikar
hatte das letzte Amen gesprochen und stand im Begriffe ,
sich zurückzuziehen ; da sprach der Dechant , daß es weithin
vernehmbar war :

„Lasset uns von dem Grabe nicht scheiden , lieben
Freunde , ohne noch ein besonderes Gebet für die Seelenruhe
des theuren Verstorbenen gesprochen zu haben . Wir alle
habe » ihn ja gekannt und geliebt und hochgehalten darum ,
daß er fest stand nr dem Glauben unserer heiligen Kirche ! "

Es war wie ein freudiges Aufrauschen in der Masse
und mit einer unverkennbar frohen Hast kam man der Auf -
forderung nach . Lacedelli preßte die Lippen zusammen ;
denn er verstand sebr gut , was der Dechant mit diesem
Gebet bezweckte und weshalb er die kirchliche Glaubens -
treue des Verstorbenen betont hatte . Da aber nichts
Gesetzwidriges darin lag , so konnte er nichts dagegen thun
und schloß sich selbst dem Gebete an , das gleichsam ein

Triumphgesang über ihn war . Hannes sah ihm mitleidig
nach , als er sich in die Kirche zurückzog und einige Sekunden
später folgte er ihm .

Er fand ihn in der kleinen Sakristei aufgeregt hin
und her gehend . Noch hatte er das Meßgewand nicht ab -
gelegt .

„ Ach, " rief er Hannes mit glühenden Augen entgegen
„ist Ihr Herr Dechant jetzt zufrieden ? Nicht genug , daß

er durch sein Fortbleiben aus der Kirche diese meiner Ge -
meinde als entweiht durch mich hinstellt ; er muß ihr auch
noch deutlich machen , daß mein Segen , meine Gebete ohne

der vorliegenden Absicht zuerst im Jahre 13SS , nicht weniger

als 183 mit der Jnspektwn der Fabriken betraut fem . Bei

dieser ganz gewaltigen Steigerung wird man allerdings in Be-

tracht ziehen müssen , daß einmal mit der Uebertragung der

Dampfkeffelrevisionen an die Fabrikinspektoren und sodann m-

folge der durch die letzte Gewerbe- Ordnungs - Novelle emae -

führten Neuerungen der Umfang der Beschäftigung dieser Be -

amlen außerordentlich erweitert worden ist . Die Nellorganisation
ist so gedacht , daß die Fabrikaufsichtsbeamten den Bezirks -

regierungen angegliedert werden , und zwar sollen künstig zwn

Kalegorien der Beamten thätig sein , Gewerberälhe und Gewerbe -

Inspektoren , zu denen noch nicht festangestellte Gewerbe - Jn -

speklionsassistenten treten . Für das Jahr 1891/92 nun soll

für 17 Regierungen je eine Gewerberathsstelle geschaffen
werden , für die anderen 9 Regierungen , in denen demnächst

Gewerberälhe angestellt werden sollen , sollen Gewerbe - Jnspek -
toren mit den Geschäften jener beauftragt und außer -

dem denjenigen Regierungs - Gewerberäthen und den die Ge-

schäfte solcher versehenden Gewerbe - Inspektoren , welche diese

Geschäfte noch für einen oder mehrere andere Regierungs¬

bezirke wahrzunehmen haben , eine Hilfskraft beigegeben wer -

den . Die Regierungsbezirke , welche schon in diesem Jahre
einen Regierungs - Gewerberath erhalten sollen , sind : Königs -

berg , Frankfurt a. O. , Berlin , Stettin , Posen , Breslau , Oppeln ,

Magdeburg , Merseburg . Schleswig , Hannover , Minden , Arns -

berg , Wiesbaden , Düsseldorf , Köln und Aachen . Bon den

Gewerbe - Jnspektoren sollen 24 , davon je S in den Bezirken

Arnsberg und Düffeldorf , von den Assistenten 23 , davon 3 in

Berlin . S in Arnsberg und 6 in Düsseldorf , in Thätigkeit
treten . Die Ueberweisung der Dampfkessel - Revisionen an die

Gewerbe - Jnspektion wird im laufenden Jahre nur in den Re -

gierungsbezirken Arnsberg und Düsseldorf erfolgen , in denen

ZVSS bezw . 4210 Betriebe mit Dampfkesseln der staatlichen Re -

Vision unterstehen . —

Zum „ Rückgang der Sozialdemokratie " meldet heute

Herr Richter triumphirend :

„ EinDelegirter zum sozialdemokratischen
Parteitag in Halle , Maler Johannsen aus Einbeck ,

giebt in der „ Südhannoverschen Zeitung " folgende Erklärung
ab : „ Da ich mich von der Unausführbarkeit der

sozialdemokratischen Lehren und Ideen über -

zeugt habe , bin ich aus der sozialdemokratischen
Partei ausgetreten und habe mich der national -
liberalen Partei angeschlossen .

Der sozialdemokratische Agitator Schmidt -
franz in Bochum ist nach dem „ Börsen - Kourier " unter Mit -

nähme der von ihm verwalteten KreiS - Parteikaffe , aber unter

Zurücklassung seiner Frau , flüchtig geworden . " —

Ein sozialdemokratischer Agitator Schmidtfranz , oder

ähnlichen Namens , in Bochum ist unS und auch dem Partei -
vorstaud unbekannt . — Die andere Mordgeschichte be -

treffend , so findet sich im Verzeichniß der Delegirten zum

Halle ' schen Kongreß allerdings ein Johannsen auS Einbeck .

Geredet hat derselbe nicht .

Unser hannoversches Partei - Organ , der „Volkswille " ,
der den Sachverhalt genau kennt , theilt über den großen
Verlust unserer Partei Folgendes mit :

„ Der nunmehr angeschlossene Maler R. C. Johannsen gab
sich noch im Herbst vorigen Jahres als ein so eifriger Bekenner
der Sozialdemokratie , daß er sich eifrig darum bewarb . Ver -
treter für Einbeck auf dem Hallenser Parteitage zu werden .

ja sogar aus seiner Tasche die Kosten zu tragen sich
bereit erklärte , und es dann auch wurde . Sein Gesinnungs -
Wechsel ist auch um so höher zu schätzen , als er ge -
schästlich bei den Nationalliberalen wenig Glück halte .
Noch am Donnerstag , den 21 . Mai d. I . , war Johannsen in
Hannover , besuchte dort den Abgeordneten Meister und er - '

zählte , da er diesen nicht antraf , in unserer Expedition , daß er
bei einem Hausbau , den ein Kapitalist ausgeführt habe , 600 M.

verliere , die ihm der Unternehnier nicht bezahlen wolle . Dabei

schimpfte er auch gewaltig über die Nationalliberalen , ob -

wohl diese Partei gewiß nicht dafür kann , wenn Johannsen
schlechte Geschäfte machte . Er ist daher auch gewiß nicht
davon überzeugt , daß er als nunmehriges Mitglied dieser

Partei bessere Geschäfte machen wird und ist auch sicherlich
nicht aus diesem Grunde Nationalliberaler geworden !

Auffällig ist zwar der rasche Gesinnungswechsel aller -

dings ! Donnerstag Nachmittag noch ein Gegner der National -
liberalen und „ Vertrauensmann " der Sozialdemokraten , Frei -
tag darauf schon ein von der Unausführbarkeit der fozialdemo -
kratischen Lehren überzeugter Denker ! Wir gratuliren den
Nationalliberalen zu diese »» neuen Anhänger , der so rasch und

entschlossen eine neue „ Gesinnung " , und Ueberzeugung ! sich
verschafft hat . Hoffentlich ist sie waschecht , damit die National -
liberalen nicht etiva bald wieder den einen Anhänger ver -
lieren ! "

Wir bedauern höchstens Herrn Richter , daß er

göttliche Kraft und Wirkung sind ! Aber sagen Sie ihm ,
daß er zu früh triumphirt . Ich fürchte ihn nicht , nicht ihn .
Sie Alle nicht . "

Hannes erhob beschwichtigend seine Hände . Um eine

inständige Bitte an ihn zu richten , wäre er gekommen , aNein

er wolle sich gern auf eine gelegnere Zeit bescheiden .
Lacedelli blickte ihn durchdringend an .

„ Ihre Bitte muß in der That wichtig sein " , sayte er

mit einem Anfluge von Ironie , „ da Sie ihretwegen die Gc -

meinschaft mit mir nicht scheuen . "
„ Sie ist wichtig uni Ihretwillen " , versetzte Hannes .

„ Ja , in den Augen der Geistlichkeit , die treu zu Rom steht ,
sind Sie ein Abtrünniger und Sie wissen , daß Ihre Ge -

ineinde Sie in demselben Lichte betrachtet . Es giebt nur ein

Mittel , das Zutrauen der �Renschen zu gewinnen . Kehren
Sie in den Schooß der Kirche zurück ! Ich bitte Sie herz -
lich darnin . "

Das Gesicht des Vikars färbte sich dunkelroth .
„ Ah, " rief er mit seinem Zorn ringend , „ darauf ist es

abgesehen ? Ich weiß , daß Sie es redlich meinm und da -

rum will ich Ihnen antworten . Sie verwechseln die katho -
tische Kirche mit Ihrer Hierarchie . Den Schooß der

Kirche habe ich nie verlassen und was Sie von mir ver -

langen , heißt unter das Joch der Priesterherrschaft zurück -
kehren . Denn dahin hat es Rom ja längst gebracht , daß
der Priester die Stelle der Kirche einnimint . Habe ich Un -

recht , Herr Kurat ? Ohne ihn giebt es keinerlei Beziehungen
des Laien zu Gott . Der Priester allein hat die göttliche
Wahrheit in Besitz und Verschluß und theilt davon dem

Laien mit nach eigenem Ermessen . Und hat er sie etwa

erworben durch ei!» besonderes geistiges Ringen , durch eine

besondere Heiligung , die er in sich vollzogen ? Ach, Herr
Kollega , nnr Beide wissen es ja , daß wir durch nichts der -

gleichen zu ihr gelangt sind , sondern lediglich durch Hand -
aufleglrng und Ordination ! Und so geht es aufwärts
von Stufe zu Stufe bis zu dem heiligen Stuhle . Richl

gute Thaten , nicht Gebet , kerne Lauterkeit des Herzens und

keine Reue fuhren den Menschen zu Gott : der Priester
allein leitet ihn dorthin . Der Priester besorgt alles .

( Fortsetzung folgt . )



diese Requisition nicht gemacht hat . Für Herrn Richter
und seine Irrlehren ist das sicher nicht schmeichelhaft . —

In Belgien haben die Ultramontanen in der Stimm -
rechtsfrage eine plötzliche Schwenkung gemacht — sie wallen
auf einmal , obgleich ihre Vertreter in dem Revisionsausschuß
für die Erweiterung des Wahlrechts stimmten , von einer
solchen nichts mehr wissen . Die belgischen Arbeiter werden
sich also sofort auf weitere heftige Kämpfe gefaßt machen
müssen . —

Die „ V o s s i s ch e Zeitung * spottet über die russische
Slmne . stie , die fast nur Ausnahmen enthält . Dabei ruft
sie ganz pathetisch aus : „ Wie weit unterscheidet sich nicht
eine russische Amnestie von einer westeuropäischen ! " „ W e st -

europäischen " , mag sein . Aber von mittel enropäischen
unterscheiden sich russische Amnestien nicht viel . Oder

doch ja . Es rst allerdings ein großer Unterschied . Im
mitteleuropäischen Reich , oder Reich der Mitte , welches da

heißt Deutschland , giebt ' s bekanntlich gar keine

Amnestien . —

In Amsterdam , der größten Stadt Hollands , ist am
26 . d. M. der erste Arbeiter zum Mitglieds d es

Stadtrathes gewählt worden . Der Vorsitzende eines

hiesigen Arbeiter - Vereins , der Billard - Arbeiter N o l t i n g ,
ist mit Unterstützung eines Theils der Liberalen beim zweiten
Wahlgange mit 3107 Stimmen Sieger geblieben . —

Die amerikanische Regierung bemüht sich , wie

wir schon gemeldet haben , einen Ausgleich zwischen den

streitenden Parteien in C h i li herbeizuführen , und es ist
wahrscheinlich , daß dieses Ziel auch erreicht werden wird .

Die Vereinigten Staaten sind in ihrem Vorgeben beiläufig
weniger durch Rücksichten der Humanität bestimmt , als

durch die Befürchtung , daß die europäischen Mächte
Anlaß zur Einmischung finden möchten . Und der jetzige
Staatssekretär des Auswärtigen , Air . Blaine , ist be -

kauntlich ein ganz besonders eifriger Anhänger der

sogenannten Monroe - Doktrin : Amerika für
die Amerikaner — eine Doktrin , die bis zu einem gewissen
Grade von allen Amerikanern getheilt wird , und vor einigen

Bahren
auch der Bismarck ' schen Politik aus den Samoa -

useln eine empfindliche Niederlage bereitete . —

Tie „ freisinnige " „ Vosstsche Zeitung " hat wieder ein -

mal einen für die Feigheit des „ Freisinns " bezeichnenden Streich

begangen . Der Verlna des Blattes bezw . sein Haupteiaenthnmer .
Geheimer Justizrath Lessing , hat dem Mitredakteur Marx ge-
kündigt , nachdem ihm bekannt geworden war , daß Herr Marx
Jude sei . Dabei gehörte Herr Marx seit SV» Jahren der Re -

daktion an . In ihren Spalten zieht die „Boss . Ztg . " gegen
Judenhetze und Antisemitismus mit schonen Worten zu Felde , in

ihrem Handeln dagegen hat sie „Rücksichten zu nehmen . " „ Blüthe

edelsten Gemüthes ist die Rücksicht " dem Dichter ( Storm ) zu -
folge ; hier aber ist sie Feigheit . Ein anderes hiesiges frei -
sinniges Blatt findet sich mit dem blamablen Falle dadurch ab ,

daß es Herrn Lcssing nicht als Freisinnigen gelten lassen
will . Herr Lessing gehört indeß nominell der deutsch -
freisinnigen Partei an ; einen wirklich freisinnigen Standpunkt
muß man sehr vielen Mitgliedern dieser Partei absprechen . Der

Fall ist für den „Freisinn ", überhaupt charakteristisch ; er paßt zu
der ganzen Haltung dieser ihren Idealen und Grundsätzen untreu

gewordenen Partei . Sie ist nach rechts abmarschirt , weil sie
regierunassähig werden will und , noch mehr , weil sie beim Staate

Schutz sucht vor dem Proletariat , von dem die „ freisinnige "
Bourgeoisie die Gefahr für ihren Besitz , für ihre sozialen Positionen

ahnt . Aus demselben Grunde ist das „freisinnige Bürgerthum "
kirchlich geworden , was beiläufig die „ Kreuz - Zeitung " m ihrem

gestrigen Leitartikel treffend , geradezu klassisch ausführt ; „ Hände -

falten habt ihr schon gelernt ; wollt ihr auch beten lernen ? " fragt

sie sarkastisch die Liberalen . Die „ freisinnige " Jugend aspirirl

ja auch aus den Reserveoffizier — Herr Lessing ist ein recht

patenter " mit „feudalem " Austreten ; ein Requisit dazu

fft daß man die Juden meidet . Außerdem hat der anti -

antisemitische Standpunkt des „ Freisinns " seinen Grund

besonders in praktischen Jntereffen ; dabei muß viel Heuchelei

mit unterlaufen und wenn andere , für den Einzelnen

stärker mitsprechende Interessen in Frage kommen , so

geht die Judeufreundschaft in dw Bruche . Den Sozialisten ,

die weder anti - noch philosemitisch sind und den Antisemitismus
aus wissenschaftlichen , nicht aus äußeren Gründen bekämpfen ,

fällt es schwer , sich in den widerspruchsvollen und unwahren

Standpunkt des „ Freisinns " hineinzudenken . Wir gönnen den

Antisemiten die „Boss . Ztg . " gern . Das Blatt schämt sich ja auch

nicht einmal , von der „Kreuzzeitung " wegen ihreS Verhaltens im

Falle Marx belobt zu werden ; sein Schweigen ist in diesem
Falle sicher nicht Scham , höchst - nS Verlegenheit . Die „Vossische
Zeitung " wird aber nun wohl aushören müssen , die Antisemiten

zu befehden .

Korrespondenzen und

Pnrteinnchrichten .
„ Gazeta Nobotnicza " . Tie soeben erschienene Nr . 22 hat

folgenden Inhalt : „ Was wir wollen ? " ( Progammentwurf der

polnischen Sozialisten ) . — „ Der Arbeiterschntz in der neuen Ge -

werbe - Ordnung " . „ Wie geht es unfern Arbeiter » ? " — Korre -

svondenzen aus Zaborze , Staßsurt , Warschau und Bielitz . —

Politische Uebersichl . — Arbeiterbewegung . — Im Feuilleton :
Aus der Suche nach der Roth .

Von Entstellungen und Schnitzern wimmelt die „ Zweite
Vereinsgab » des Volksvereins für das katholische Deutschland " ,
enthaltend Reden , welche sich fast ausschließlich mit der Sozial¬
demokratie beschäftigen . „ Religion ist Privatsache " wird dahin

ausgelegt , daß jede gemeinsame Religionsansübniig untersagt sei .
Nur Christen , memt Herr Brandes junior , könnten die Sozial -
demokratie bekämpfen : „ Eine Welt ohne Gott gehört mit Siecht
der Sozialdemokratie . " Nichtsozialistische Atheisten wären dem -

nach nicht möglich oder begingen eine » Widerspruch . Mit der

Gottes - und Unsterblichkeitsidee durfte nicht ganz fertig werden ,

wer nicht einen Zustand wahrhafter sozialer Gerechtigkeit für all -

mälia oder annähernd erreichbar halt ; da ist m der Weltanschauung
des atheistischen Liberalen freilich eine arge Lücke . Jedoch weiter : Ein
-v, . Siben apostrophirt die �ungfrau und verkündet ihr ( in der

sozialistischen Gesellschaft ) : . . Draußen « artet schon die Nach -
folaerin — jünaer schöner , kecker als Du , mit der « m neuer

Liebesoertrag auf Kündigung geschloffen wwd " Der Mutier

ivird ooraerevet : Du siehst nicht P��s sanstt Lächeln Deines

Engels , Du hörst nicht mehr den süßen Namen Mutter aus dank -

barem Kindermund . " Beleidigt man U' cht d » Rheinländer , wen »

man ihnen solches Zeug darbietet und ihnen » umuthet , es zu

glauben ? Gleich daran , kommt die Behauptung , st „ |
demokratischen Zukunftsstaate die schwachlichen. kranken und mit

Fehlern behafteten Kinder gleich nach der Geburt getodU i

müssen . (!) Wieder wird das Weib angeredet . „ Tu h > � )

tausende unter dem Banne des Heidenthums in Schmach

Entwürdigung gelebt . „ _ „
Erst das Ehristenthum hat Dich zur vollen Menschen�

würde erhoben und Deinen Beruf als Gattin und Mutter geadelt .
Nun aber soll mit dem neuen Programm der Freiheit , Gleichheit
und Glückseligkeit das , was bisher Deine Ehre und Deine Würde
war , bis auf die Wurzel vernichtet werden . " Bon der Urgeschichte
und der langen Herrschaft des Mutterrechts weiß Herr Dr . Eiben
offenbar gar nichts , Geschichte und Absichten der Sozialisten aber
entstellt er mit Wissen . Den wirthschaftlichen Sozialismus hält
Siben für möglich , wenn er ein freiwilliger ist wie — bei den
Jesuiten in Paraguai . (! ) P. Weiß legt dem Abgeordneten
Bebel das Wort in den Mund : „Sittlichkeit sei Privat -
fache . " Rechtsanwalt Trimborn , der zweite Vorsitzende des
Vereins , legt folgendes Pröbchen von Logik ab : „ Das
private Eigenthum , diese Säule der christlichen Gesellschafts -
ordnung , ruht auf der Religion . Denn wodurch kann Ms Eigen¬
thum gegen die Leidenschaft der Massen und die Gier der Ein -
zelnen besser geschützt werden , als durch das siebente der gött -
lichen Gebote ? " Das Privateigenthum mußte da sein , ehe die
Religion es stützen konnte . Vordem war es nicht da , mithin
hatte auch das siebente Gebot keinen Sinn . Die Sache verhält
sich also umgekehrt : Die Religion des Christenthums beruht aus
dem privaten Eigenthum , Religion und Moral sind von der Pro -
duklion abhängig . Erzbischof Philippus von Köln macht salbungs -
volle Phrasen ohne allen konkreten Inhalt . Das Wissenschaft -
liche , sozialökonomische Gebiet wird von den Rednern nirgends
gestreift . Die Ultramontanen werden auch so mit dem Sozialis¬
mus fertig ; Glückauf !

• •

Dortmund . Die „Westfälische Freie Presse " richtet folgenden
zeitgemäßen Aufruf an die rheinisch - westfälischen Bergleute :
„ Alle diejenigen Berglente , welche bei Gelegenheit des diesjährigen
Aprilausstandes , oder des Ausstandes voin Mai lSSS wegen Ver¬
gehen gegen die ßz lS3 ( Verrufserklärung , Aufreizung zum
Kontraktbruch ) oder 110 ( Aufreizuiig zum Ungehorsam gegen die
Gesetze ) des Straf - Gesetzbuches angeklagt oder bestraft sind , werden
ersucht , Anklageschriften und Erkenntnisse an den Vorstand der
sozialdemokratischen Partei ( I . Auer , Berlin SW. , Katzbachstr . 9)
oder an die Redaktion dieses Blattes einzusenden .

Bekanntlich hatte die Regierung eine sehr erhebliche Ver -
schärfimg des § 153 beantragt , was der Reichstag unter dem Ein
druck der vom „ Vorwärts " veröffentlichten Enthüllungen über das
schamlose Vorgehen des Verbandes Berliner Metallindustrieller
jedoch ablehnte . Es steht nun sehr z » befürchten , daß man
versuchen wird , das Ziel auf einem andern Wege zu erreichen ,
indem dem Reichstage bei seinem Wiederzusammentritt eine
Novelle zum Strafgesetzbuch vorgelegt werden dürfte , in welcher
neben anderen schönen Dingen auch die Verschärfung des ß 153
enthalten sein dürfte .

Um nun auf alle Fälle gerüstet zu sein , ist es erforderlich ,
daß die Arbeiter ihren Vertretern dasjenige Material zu Ver -

fügung stellen , was geeignet erscheint um darzuthun , wie schon
bet den beutigen Gesetzen die Gerichte es in der Hand haben ,
wegen Aufforderung zum Kontraklbruch empfindliche Strafen zu
verhänge », und daß dieselben diese diesbezüglichen Bestimmungen
auch in Anwendung bringen .

Durch das auf diese Weise zusammengetragene Material wird
es jedenfalls möglich gemacht werden , die geplanten Verschär -
fungen , die das Koalitionsrccht der Arbeiter vollständig in Frage
stellen würden , abzuwenden . "

» «

Schönebeck , den 27 . Mai * Auf Grund einer hier vor -
handenen Polizeiverordnung wurde der Genosse Hermann Petzold
wegen Erhebung von Eintrittsgeld bei einer Versammlung mit
einem Strafmandat von 5 M. bedacht . Seine Berufung beiiii
hiesigen Amtsgericht hatte den Erfolg , daß er vom Amtsgericht
freigesprochen und die Polizeiverordnung vom 25 . Juli 1890 ,
welche das Erheben von Eintrittsgeld in Versammlungen ver
bietet , welche den § Z 3 und 6 des Gesetzes vom 11. März 1350
unterstellt sind , für ungiltig erklärt . Genosse Petzold hatte in
einer Versammlung am 12. März trotz vorherigen Verbots ein
Eintrittsgeld von 10 Pf . erhoben .

» »

Brannöberg (Ostpreußen) , * 23. Mai . Vielleicht interessirt
es die Leser des „ Vorwärts " , auch einmal etwas aus unserer
Gegend zu hören . Die Arbeiter fristen hier eine kümmerliche
Existenz . Bra » nsberg zählt 11000 Einwohner , es hat eine
Aktienbrauerei , eine ÄlktienmüNerei , eine Schneidemühle , eine
Leder - und eine Seifenfabrik . Der Tagelohn beträgt überall
1,50 M. bei fünfzehnstündiger (!) Arbeitszeit ( von 5 Uhr Morgens
bis 8 Uhr Abends ) . Nur i » der Müllerei bildet ein Theil der Ar -
beiter , 56 Mann , eine Ausnahme , dieselben stehen in Akkordarbeit .
Diese Akkordarbeiter werden bei der Auszahlung regelmäßig be-
nachthciligt . Das Quantum der von ihnen geleisteten Arbeit
läßt sich am Ende der Woche nicht mehr feststellen , weil meist
ein Theil des Produktes schon abgeschickt ist ; wenn es nun heißt :
„ Zählt einmal die Stücke vor, " so sind die Stücke eben nicht mehr
alle da . Ein Trost ist , daß es wenigstens den Unternehmern gut
geht . Dieselben haben sich alle ans kleinen Verhältnisse »
zur Wohlhabenheit hinaufgearbeitet , richtiger : hinaufarbeiten
lassen . Die Aktienbrauerei hat jetzt drei Jahre hinter einander
25 pCt . Dividende gezahlt . Der Lederfabrikant hat binnen den
10 Jahren seiner ( und der Arbeiter ) Thätigkeit Betrieb , Fabrik -
gebäude und Dampfkraft um das Zehnfache vergrößert . Er hat
auch die Einschätzungskommission ersucht , ihn höher zu besteuern ;
das giebt ein Ansehen . Wie die Arbeiter hier leben , davon kann
inan sich einen Begriff machen , wenn man mit dem Lohn die
Preise der Lebensmittel zc. vergleicht . Nach Abzug der Ans -

gaben für Wohnung nebst Heizung und Steuern bleiben 90 Pf .
täglich für die Ernährung einer Familie . Das Pfund Fleisch
kostet 60 —70 Pf . , der Zentner Kartoffeln 3,50 M. , daS Pfund
Brot 14 Pf . Man bedenke die Wirkung der Zölle angesichts
solcher Verdienstverhältnisse !

Sieich ist Braunsberg an Geistlichen ; es hat bei 9000

Katholiken 23 Hirten . Und zwar sind diese eine Abart
von Sozialiften , sie predigen die sozialistische Gleichheit
im Himmel , also den H i »> in e s - S o zi a l i s m u s. Der ist
für die Arbeiter aber ein überwimdener Standpunkt .

Der Korrespondent theilt uns schließlich noch «inen haar -
strälibenden Fall mit , bei welchem einem Knechte wegen Fahrens
über einen fremden Acker ein Strafmandat von drei Mark zu -
gestellt und der Knecht nach acht Tagen verhaftet ivorden sei ,
obwohl er dem ihn verhastenden Gemeindedicner das Geld au '
den Tisch legte . Im Gefängnisse habe der Mann erst nach zwöl
Stunden etivas zu essen bekommen , lieber das fremde Grund ;

stück war der Knecht auf Verlangen des von ihm zu einem
Kranken gefahrenen Arztes gefahren . Wir theilen die uns sonst
noch bezeichneten Einzelheiten nicht mit , drücken aber an die zu -
ständige Seite den Wunsch aus , den Fall zu prüfen und event .
Remedur zu schassen .

Die geistigen Waffen , mit denen die hessischen Schul -
behörden Lehrern zu Leibe gehen , von denen sie vermuthen , daß
sie sozialistischen Anwandlungen unterliegen , sind Strafversetzungen .
Ein rheinhessischer Lehrer wurde , wie die „ Franks . Ztg . " erfährt ,
strafversetzt , weil er einen Kranz auf das Grab eines verstorbenen

Sozialdemokraten niedergelegt hatte ; einem anderen Lehrer in

Offenbach ertheilte man eine scharfe Rüge , weil er mehrmals i »

Gesellschaft eines sozialistische » Abgeordneten gesehen worden ivar .
Beide Fälle beweisen ja natürlich durchaus nicht , daß die Lehrer
sozialistischen Anschaunngen huldigen , denn der Todte und der
Abgeordnete sind doch nicht ausschließlich Sozialdemokraten , sondern
so nebenbei auch noch Menschen , die ganz achtungswerthe mit
der Politik nicht im geringsten Zusammenhang stehende Eigen -
schaften haben können , und wenn die Lehrer diesen Anerkennung
zollte », so schließt das noch lange nicht llebereinstimmuiig auf
dem politischen Gebiete in sich . Es verdient auf solche Fälle
Hingewiese » zu werden , um zu zeigen , von welcher Seite die vor -
handenen und nothwendigen Gegensätze ganz uberflüssiger Weise
verschärft und vertieft werden .

Die letzte Sitzung der Stadtverordnete « beleuchtete
wieder einmal die freisinnige Partei in hellster Weise . Wie be -

richtet , hatten die sozialdemokratischen Stadtverordneten beantragt :
l . Den Reichskanzler zu ersuchen , in Rücksicht auf den hohen
Stand der Getreidepreise und in Anbetracht der ungünstigen
Aussichten für die nächste Ernte die sofortige Suspension und

demnächstige Aufhebung der Getreidezölle zu veranlassen ; 2. den

Magistrat aufzufordern , sich diesem Ersuchen anzuschließen . Nach
der kernigen Begründung dieses für Jeden , der das Brot nicht
vertheuert und einer Hungersnoth vorgebeugt wissen will , selbst -
verständlichen Antrages durch Singer blieb es den frei -
sinnigen Stadtvätern und Abgeordneten Barth , Hermes
und Horwitz vorbehalten , einen Antrag auf Ablehnung
dieses Antrags einzubringen . Die Herren Barth , Horwitz
und Hermes begründeten diese Ablehnung . Begründeten ?
Ach nein ! Das war nicht möglich , aber sie führten in
ihren Wadenstrümpfen einen Kneiftanz ersten Ranges auf ,
der durch die heitere Stimmung , in die er die Zu -
Hörer bei den pofsirlichen Sprüngen der Herren versetzen mußte ,
über alle Prinzipien , die Freisinnige im Landtag , wo der Frei «
sinn nicht , wie in der Stadtverordneten - Versammlung , die domi -
nirende Mehrheit bildet , dem Volke verkündet hatten , hinwegzu -
täuschen beinahe erreichte . Am 20 . November hatte die Ver -
saminlung nicht mit Rücksicht auf hohe Getreidepreise , auch
nicht mit Rücksicht auf ungünstige Ernte - Aussichten
einen Beschluß gefaßt , der nicht wie der sozialdemo -
kratische Antrag Suspension und Aufhebung der
Getreidezölle verlangt , sondern Aufhebung des
Fleischeinfuhr - Verbots und langsame , allmälige Herab -
setz un g der Getreidezölle . Ja , die Versammlung hatte
vamals sogar — entgegen einem sozialdemokrati -
schen Amendement — die sofortige Aufhebung zu be «

« ehren abgelehnt . Aber , was tyuts ? Herr Barth erklärte :

sachlich ist das ja ganz dasselbe — den damaligen Antrag hat
ver Magistrat noch nicht in Bcrathung gezogen ( übrigens auch
ein Zeichen hoher Achtung des Magistrats vor den Beschlüssen
seines Schwesterkollegs ) also , fordern wir nicht den Reichskanzler ,
soiidern den in Dingen der Volkswohlfahrt obstinatm Magistrat
auf , dem damaligen Beschluß endlich beizutreten und lehnen
wir — ging es in den Grotesksprüngen des Abgeordneten Barth
weiter — deshalb den Antrag Singer ab ! Den Kneif -
tanz brachte dann der sich gleichfalls freisinnig nennende

Justizrath Horwitz auf den Höhepunkt durch einen Salto -

mortales , der über den gesunden Menschenverstand hin -

weg , den Tänzer in einem Formellram von Kompetenz -
streit , Paragraphen und Bedenklichkeiten fast verschwinden

ließ . Hermes wählte philosophisches Schweigen . Langerhans
aber betheiligte sich am Kueistanz durch ein solennes Finale ,
indem er zu verstehen gah , daß di ( Stadtverordneten wohl
petitioniren , nicht aber ersuchen könnten . Als ob

außerhalb des Mediziulateins „petitionireu " etwas anderes als

„ ersuchen " ist ! Mit einer Stimme Majorität — Birchow
konnte mit seinen Wasserstiefeln den Waden -

strümpfler - Tan , nicht mitmachen — wurde
der Antrag Barth und Genossen „ wasch mir den Pelz ,
aber mach ' ihn nicht naß " abgelehnt . Und nun ereianete

sich das Köstliche , daß eine große Anzahl , die zuerst für A b -
l e h n u n g des sozialdemokratischen Antrages gestimmt hatten ,
jetzt für Zl » nähme desselben Antrages votirten . Sie nieinten
ivohl mit Barth : beide Anträge hätten denselben Charattcr .
Denselben „ Charakter " ? O, nein ! Wie Singer bereits zu -
treffend hervorhob , hat der sozialdemokratische Antrag allerdings
Charakter , Charakter in dem ' Antrag Barth - Hermes - Horwitz wird

ivohl selbst der jgeübte Mikroskop Birchow schwerlich entdeckt

haben .

Dt« Redattion stellt dl «
geben tst , dem Publikum zur
JnteresleS zur Bersügung : sie verwahr !

de« Sprechsaals , soweit der Raum dasür abzu -
esprechuna vo » Angelegrnhetten allgemeinen

csiiaung : ste verwahr ! sich aber gletchzeUtg dagegen , rnil dem
Inhal ! desselben tdenlistztert zu werden .

An die arbeitende Bevölkerung Berlins und

Umgegend !

ES ist eine leider zu wenig bekannte _ Thatsache , daß kein
Stand mit so großen Mißständen zu kämpfen hat , als die Bar -

bier - und Friseurgehilfen . Lange Zeit hat es gedauert , bis durch
eine energisch geleitete Vereinigung den unter der drüctenden Last
leidenden Barbiergehilfen selbst zum Bewußtsein geführt , verde »

konnte , in wie umvürdigen Verhältnissen sie sich befinden . Wenn

man bei den andern Gewerkschaften sich beklagt , und zwar mit

Recht beklagt , daß die Arbeilsdauer eine zu lauge , so handelt es

sich meistens um eine Zeit von 10 — 11 Stunden . Die Barbier¬

gehilsen aber haben täglich 15 —16 Stunden Arbeitszeit . Mor -

genS um V» 7 Uhr wird das Geschäft geöffnet und Abends um

10 Uhr , auch um 11 Uhr erst geschlossen , dabei haben wir

keine Mittagspause von 1 bis 2 Stunden , im Gegentheil .

manchmal kommen wir gar nicht dazu unser Mittagsbrot in

Ruhe zu verzehren . Wenn man nun aber glauben würde , daß

wenigstens der Lohn ein dementsprechender wäre , so tst das weit

gefehlt . Man höre und staune : Der durchschnittliche Lohn der

Barbiergehilfen beträgt 6 M. und ivenn es hochkommt 7,50 M.

pro Woche , allerdings bei freier Station . Wie ist es nun mit

der Schlafstätte ? — Hier ist es vielfach vorgekommen , daß den

Gehilfen die Werkpätte , in welcher noch der Staub der Tages -
arbeit umherwirbelt , oder die Küche oder sonst ein Raum , der

weder Lust noch Licht in genügender Menge bietet , als Schlaf -
räum eingerichtet wurde . Nicht genug , daß uns dieser Bettel -

lohn gebolen wird , habe die Innung auf dem Münchener Kongresse

beschlossen : Die Meister sollen die Trinkgelder selbst einkassiren ,

höchstens gegen eine geringe Entschädigung an den Gehilsen . Noch

aiidereMißstände , die in unserem Stande herrschen h, er hervorzuheben ,

dürste über den Rahmen einer Andeutung derselben hinausgehen .
Aber die erwähnten dürsten ausreichen , um auch ' Allen zum Be -

wußtsein zu bringen , in welcher unwürdigen und wahrhast

demüthigenden Lage wir uns befinden . Wir sind nun fest ent -

schloffen , mit Ausbietung aller Kräfte gegen diese Verhältnisse

anzukämpfen . Aber unsere eigenen Kräfte find vorlaufig „ och zu
schwach , un » allein diesen Kamps mit Erfolg aufnehmen zu
können und daher ergeht unsere inniafte Bitte um Unter¬

stützung in diesem Kampfe an Euch . ' Arbeiter Berlins und

Ilmgegend , die Ihr ja jeder Zeit bereit gewe en seid , allen Be -

strebungen zur Erreichung besserer Lebensbedingungen hilse -

retchen Beistand zu leisten . Unser erstes Ziel se, :

„ Erreichung einer kürzeren , menschenwürdigen Arbeitszeit ! "

Wir wollen , daß sämmtliche Barbiergeschäfte früher als

bisher geschlossen werden . Das aber können wir nur mit Eurer

Hilfe erreichen , und wir werden es erreichen , wenn Ihr die

nunmehr an Euch ergehende Bitte boruckslchtigen wollt :

Besuchet nur solch - Barbiergeschafte . deren Inhaber durch

ein deutlich sichlbares Plakat lundgegeben , daß das Geschäft an

Wochentagen Abends um 9 Uhr lind an Sonn - und Festtagen
Abends um 6 Uhr geschlossen wird und meidet alle anderen !

Der Vorstand des Verbandes deutscher Barbier - ,
Friseur - und Perrücken macher - Gehilfen

( Zweigverein Berlin ) .

I . A. : Friedr . �Willy John , l . Schriftführer .

Die Redaktion ersuche ich , ' gefälligst tili Partei - Organ be-
tannt geben zu wollen , daß ich Krankheits halber in den nächsten
Wochen am Reisen und Abhalten von Versaminlungen verhindert
bin . Achtungsvoll

Emma Ihrer , ». Z. Linienftr . 42 .



Theater .
Sonnabend , den 30. Mai .

Opernhaus . Taimhäuser und der
Sängerkrieg auf der Wartburg .

Schauspielhans . Die Kronpräten -
denken .

Lesftng - Theater . Der Königs -
lieutenant .

Serliner Theater . Goldfische .
eutfches Theater . Die Welt , in

der man sich langweilt .
Friedrich - Milhelmßädt . Theater .

Nanon .
Wattner » Theater . Der verlorene

Sohn . Vorher : Das Modell .
Restdeuz - Theater . Dr . Jojo .
Ketteattianre - Theater . Tricoche

und Cacolet .
Thomas - Theater . Der liebe Onkel .

Vorher : Der Zigeuner .
Adolph Ernst - Theater . Adamund

Eva .

Sstend - Theater . Heinrich Heine .
Saison - Theater . Vorstellung .
Kaufmann ' » Uaristö . Große Spe .

zialitäten - Vorstellung .
Concordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Reichohatten . Große

Spezialitäten - Vorst ellung .
Gebr . Richter ' « Uarlöts . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Wintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

KornmamtaDtenstr . 77 —79 .
Täglich :

Grosses Concert
ausgeführt von der Kapelle des Musik -

Direktor H. Sanftleben
unter Mitwirkung des [«j#

Opernsängers it . Konzertmalers I �
Signor ' I ' i - svivlti aus Rom . �

Empfehle zugleich meinen Frühstücks -
und reichhaltigen Mittagstisch , sowie
6 Billards , 3 Kegelbahnen und einen
Saal zu Vergnügungen und Ver -
sammlungen .
6391 . F . Sodtke .

MllMtllt Buggenhagen
am Moriizplatz .

Täglich :

ünterhaltimgs - Mnsik .
Direktion A, Rodmann .

Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

641
_

F . WlOUep .

Passage - Panopticum .
Zlntrr den Linden ÄS/SZ .

S�nsde

mit 2 Xö?tell .
lädier

mit 4 Armen ,
4 Beinen .

Bartdame .
Vetreo

ißt T - ars , Glas .
alte Stiefel etr . etr .

Spezialitäten - Theater v. 6 —10 Uhr .
Geöffnet von Morgens 10 Uhr .

Bastazi ' s Panopticum .
etzt : Friedrichstr . 165 .

Heu 3J Lappländer
ans den nordischen Schneegebirgen .

SOSST Ohne Estra - Entroe ! Tg # ®
Geöfsn . v. 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abend

Entree 50 Uf . Kinder A5 Rf .

Sv » e tNalkalls . ZWUtt- Hntn , Hasechih.
Heute : Kresse Bxtrs - Verstellung .

Letzte Woche : Mens . Leisset m . d. dress. Klapperstörchen .
Ardel n. West , genannt die Zulu - Könige mit der Pantom . Meyer in Alrlla ,

ferner Auftreten sämmtt . Spezialitäten . Näheres die Säulen .
Kassen - Eröffn . 4 Uhr . Anfang des Konzerts 5 Uhr , der Vorstellung 7 Uhr .

Entree 30 Pf . , Parquct 50 Pf . , Sperrsitz 75 Pf . , Loge 1 Mk .
Avis : Sonntag , drn 31 . Mai , große Gala - Uorstettung .

Müggelschäoss
bei Friedrichohagen und Köpenick .

mit 3000 Sitzplätzen , 2 ,

o » Amt IV. Köpenick 3S .
Empfiehlt fein herrlich am Müggelsee und Wald ' gelcgenes EtadUssement

großenSälen , äG
sowie Pariser Tanzsaal , zur Abhaltung

astzimmern , 2 eisernen großen Hallen
von Festlichkeiten . Kaffeeküche stets

eöffnet . — Gewähre Fabriken , Urreiuen , Korporationen ermäßigte
Ireise . Zu erreichen per Dampfer , Vorortzüge bis Friedrichshagen , mit

Fuhrwerk über Köpenick . Bin gern bereit , auf Wunsch persönlich Rücksprache
um z . fp - . ch mu ,

panl Zitl0lsky

Berliner

Hippodrom
Am Kurftirstendamm ,

Station Zoologischer Garten .

Möllbiter
Alt Moabit 80 - 81 .

Artistische Leitung Wilhelm Fröbel
Täglich " ISijZ Gr . Konzert .

Sptzialitiittil -BsrßellNg.
ÜÜ8F " Großer Erfolg ' MW

des neu engagirten sensationellen
Kiinstlor - Fei ' sonals .

NM ' Kolossaler Jubel ' MW
d e r u r k omischen Pan t omi m e

SSST * Die Gebsfigur . " MW
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen

tags 5 Uhr . Entree 30 Pf . Reservirter
atz 50 Pf . — Kaffeeküche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .

Sonntag , Montag , Mittwoch
Grosser Ball . ' MW

Helmuth Peters .

WnlilMer Tmel ,
gen . : „ Die stdele Nagrlkiste "
Boriin N. , Elsasserstrasse 73 ,

gegenüber der Bergstraße .
Ausschank von vor ? . Lagerbier

ä Seidel 10 Fig.
bei guter musikalischer Unterhal -
tung u. aufmerksamer Bedienung .

Urgemüthliche Kneiperei .

§ . Schnitze (rait ' n §».
Bestellungen auf Musik für

jedes Vorkommniß werden im
Lokal entgegengenommen . 5651 .

Wettrennen ,

Steeple Chase .

RSmisches Kettsahre«.
Lockhart ' s

6 dress . Riesen - Elephanten .
Ferner Auftreten von Spezialitäten

1. Ranges .
Im grossartig neu angelegtenParhe

Militar - Doppsl - Xonzerte .
Seginn de » Konzert « 4Rhr ,

der Nnrstrllnng 7' /e Uhr .
Konzcrt - Entree 30 Pf . , inklusive der

Hippodrom - Vorstellung 50 Pf .

2

Bringe meinen Freunden u. Genossen
meine Kind - u . Schmeinefchlächterei
in freundliche Erinnerung

ZeHtrill - MMhalle 148
527 L Carl Aurin .

Adolf Gger
1 15 . Kottbuser Damm 15 . H
Empfehle mein Lager in

Kj- , Weiß- «. Wollivallrell ,
Wäsche , Ardeiterhemden .

Große Auswahl in garnirten und

ungarnirlen Hüten für Damen u. Kinder .
Billigste aber feste Preise ! 3145

Alle Uhren
werden sauber und sorgfältig
unter Garantie des Gutgehens für

1,56 Kiarh ( außer Bruch ) bei

W * Wiiiklei * f
Berlin N. , Ueinickendorferstr . 2 g ,

gegenüber der Dankes - Kirche . f25I -
Lager aller Arten Uhren , ührhetten

CS
CO
r

reparirt

verein der Tischler .
Lonnadend , den 30 . Mai , Abends 8va Irhr ,

in „ Norbert ' s " beiden Sälen , Beuthstraße Nr . 21 —22 :

Tages - Ordnung :
1. Vortrag de - Herrn Dr . Zadek über : „ Medizinische Wissenschaft� .

2. Diskussion . 3. Veremsangelegenheiten . 4. Verschiedenes . — Reue Mit «

glieder werden aufgenommen . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
31 £ ' 53 Der Vorstand .

Am Montag , den 15 . Juni , findet das

XI . Stiftungs - Fest
des Vereins in der

„ Uenen Welt " , Hasenhaide , statt .

lXonzevnf , Allstr. des gesammtell KöBler-Persoltals,
UM " Sommernochts - Knll

im Bai champfetre .

Großes Brillattt - Fenerwerk .
Die Kaffeeküche ist von 2 Uhr an geöffnet . Jedes Kind erhält am

eine Stocklaterne gratis . Abends Fackelzug .
illets k 30 Pf . sind auf allen Zahlstellen des Vereins zu haben .

Der Vorstand .

Achwng , Knchbwder !
Ten Mitgliedern des Fachvereins zur Nachricht , daß am Konmtag ,

» 31 . J». JH. . eine 118/13den 31 . d. M. . eine
�

Partie mit Damen nach Fnedrichsfelde
stattfindet . Treffpunkt 2 Uhr Bahnhof Jannowitz - Brücke ; von da Fahrt bis

Friedrichsberg . Treffpunkt für Nachzügler bei Lange ( Kamerun ) , Frankfurter
Chaussee ( Friedrichsselde ) . — Um zahlreiche Betheiligung ersucht

Der Porkand .
I . A. : H. Wrbker , Reichenbergerstraße 40 .

Ausverkaufs - MW

V
empfehle mein Weiß - und Bairisch -
bicr - Lokal . Billard zur Verfügung .
Silberbaoli , Pallisadenstr . 98 , Keller

Friedrichshagen .
Restaurant Waldkater .

Unterzeichneter erlaubt sich sein
romantisch direkt im Walde belegenes
Lokal Vereinen und Gesellschaften zu
Ausflügen bestens zu empfehlen . Saal ,
drei Kegelbahnen , Schießstand ,
Mürfelbudr , Volksbelustigungrn
jeder Art . Mit Hochachtung
313b F . Kautzsob .

Wnrant put WieuhM ,
Stolpe .

Mein direkt an der Nordbahn , in un -
mittelbarer Nähe des Waldes belegenes

Rchmant m giltcnjöiii ,
mit neu erbautem grossen Saal , Bühne ,
Pianino , Kegelbahn u. dergl . , empfehle
ich den geehrten Vereinen zu Ausflügen .

KWl ? ' Ausschank " yjijg
vom ,,Mnnchrnrr Sranhaus " .
Für gute Speisen und G e <

tränk e ist bestens gesorgt . 7431 -

M. Issing , Gchvirth.
Haltestelle Stolpe an der Nordbahn .

<T*

Für Vereine , Gesellschaften ec. em -
hle mein Lokal zu Landpartieen und

usflügen . 6641 .

Faul Schroeder ,

Wirthshm iannfec
in Beelitzho ! bei Wannsee .

( Uenes Lokal . )

SaaS

j�u
150 Pers . ist noch 2 Sonnabende im

ionat für Geiverlfchaften zu Ver -
illen zu verg
Wrinstr . 11 .

sammlungen u. Zahlstellen zu vergeben
1086bj A. Feind , Wr

" "

Kleiner Saal
und Vereinszimmer , 2 Kegelbahnen sind
zu vergeben Schönieinstr . 6 . l795I -

kmn - und Knabengarderoben .
Größte nnd billigste Hezugsquelle der Uestbenz .

Viesen Ueberflillung des WaareBi - Lsgei * s
nachstehende Waaren

ZZljz Fre - ent billiger
koellkems Kerrszi - �izzüge

in Rock - u. Jaquet - Fa ? on , in karrirten u. gestreiften
Kammgan , en, seidenartig , das Allerneueste ,

von 33 , 35 , 36 , 40 , ff . 45 M .

•HMltltfl. FriWhrS- n. Zmmr - MW

!,° Mcheser 1« Psg.
vom Pass Eangestr . 22.

1038b

Spiegel und

PolsterwaarenJ

eigener Gr . Lager , bill . Preise 1

Fabrik . Fmil HeZfll ,
Bnmnenftraße 28 , Hof parterre . ]

Theilzahlung nach Nebereinkunst .

Elegante Innglings - Anaüge
in Rock - und Jaquet - Fagon , aus sehr guten Stoffen ,
gestreiften u. karrirten Dessins , mit u. ohne Seidenband ,

von 15 . 18 . 20 , ff . 22 , 85 u. 30 M.

Hochfeine Knaben - Anzüge
von guten , gezwirnten Stoffen

von 3 , 4 , 5 » ff . 6 , 7 , 8 und 0 M .

lloellteiue Scllnl - . Anzüge
für Knaben 2,75 , 3,50 , 4 u. 5 Ml . _

Elegante Herren - Anzüge
in den neuesten Fagons ,

von 15 , 18 . 20 . ff . 25 . 28 u. 30

in Cheviot , Satin u. Diagonal auf Zanella u

�earbsitet�15 , 18 , 20 , ff . 25 , 30 u. 85 M .

Stofihosen
von wirklich gutem Buckskin und Kammgarnen in ge -

streiften und verschiedenen anderen Mustern

von 4 . 5 . 6 . 7. 8 . 0 . 10 . 11 und 12 M.

Feine mollige Tchlnsrölke von 3 Mnrk an .

Köck - etc . Seiden - und Pique -

von Meyer und
Brock haus l942b

und Bibliotheken kauft
ee A. Hannemann , Kochstr . 56 . 1.

Lexikon

Außerdem befinden sich am Lager einzelne Iaqnrts , Westen ,
Westen in großer Auswahl von 3>/s , 4Vz , ff . S1/ «, OVa Mark . ..

Lüster - , Leinen - Jaquets , Turntuch - Anzüge , Wasch - Anzug e mr Knaben

von 2,00 Mark an , Waschhosen von 1,50 Mark . .

Neu ! ÜSF * Käufern von Außerlfalb werden Fahrkarten vergütet . " WU blen !

i Bramnenstr « fl. sEcke Weinbergsmeg) am NosenWlcr Thor.
Man bittet genau aus Neue Anieriltonische Uerkaufshallc » zu achten .

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin S' W. . Beuthstraße 2. Hierzn eine Beilage .
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Nr . 123 . Sonnabrird , den 30 . Mai 1891 . 8 . Jahrg .

Vnrlainettkslrcri�rc .
Abgeordnetenhaus .

so . Sitzung vom 29 . Mai . 11 Uhr .
Am Ministertische : von Schelling . Herrfurth .

Graf Zedlitz .
Die dritte Berathung des Staatshaushalts - Etats

wird fortgesetzt und zwar beim Etat der I u st i z v e r w a l t u n g;
zu dem letzteren liegt ein Antrag der Lionservativen vor : Die
m zweiter Lesung abgelehnte neue Forderung für einen
Senatspräsidenten beim Oberlandes - Gericht in Breslau wieder
herzustellen .
. Abg . Limburg . Stirum zieht mit Rücksicht auf die Geschäfts -
läge und um eine Beschleunigung der Etatsberathung herbei -
zufuhren , den Antrag zurück , zumal doch wenig Aussicht sei , den -
selben durchzusetzen .

Abg . Rickert kommt auf die Verfügung des Breslauer
Ober - Landesgerichts - Präsidenten wegen des Ausschlusses der
Juden vom Geschworenendienstzurückund weist darauf hin , daß auch
der Ausschluß der Juden vom Schöffendienst vorkommen soll .
Ter Justizminister soll auch einen Erlaß an die Gerichte ge -
richtet haben , durch welchen er sie auffordert , Beleidigungen
von Religionsgesellschasten und Geistlichen strengstens zu be -
strafen .

Minister von Schelling : Ich bin dem Vorredner dankbar
dafür , daß er mir Gelegenheit zur Aufklärung eines Mißverständ -
nisses gegeben hat . Der Schöffenrichter , welcher sich auf eine

ministerielle Anordnung berufen haben soll , hat sich auf eine Aus -

lassung im nicht amtlichen Theil des Justizministcrialblattes bc-

rufen , in welcher auf die Zuchtlosigkeit der jetzigen Zeit Bezug
genommen und darauf Hingewiese » war , daß dem gegenüber die

Achtung des Gesetzes möglichst hoch zu halten sei . Diese Aenße -
rung war enthalten im Gutachten über die Bestrebungen wegen
Einführung der bedingten Verurtheilung . Der Richter hat sich
diese Ausführungen zu eigen gemacht .

Geheimer Justizrath Lucaö erklärt , daß der Ober - Landes -

gerichtspräsident von Breslau die Verordnung wegen der Zu -
lassung der Juden zum Geschwornendienst sofort nach ihrer Be -

mängeluna durch den Justizminister zurückgezogen habe , wie dies

auch bei einem seit vierzig Jahren iin Dienst befindlichen Beamten

nicht anders zu erivarten sei .
Abg . Bödicter bekämpft die Mehrforderung für einen neuen

Senatspräsidenten und wendet sich gegen die Aeußerung des

Grafen Limburg - Stirum in der zweiten Lesung , worauf Letzterer

einzugehen ablehnt .
Abg . ( vremer kommt auf die Verhandlungen in der zweiten

Lesung zurück und weist darauf hin , daß der Abg . Richter ihm
immer wahrheitswidrig den Vorwurf mache , daß dem Redner

sein Mandat abgekauft sei . Herr Richter habe allerdings einen

Theil des Materials zu Angriffen gegen ihn dadurch gewonnen ,
daß Herr Stöcker in dein Streite mit dem Redner keine offene
ErklnT . mg abgegeben habe .

Abu . Richter : Der Vorredner beruft sich auf einen Bericht
der „Vossischen Zeitung " , welcher naturgemäß ein kurzer Auszug
der mehr als eine Stunde langen Rede war . Ich habe Herrn
Cremer gegenüber nur behauptet , was in der konservativen Presse
festgestellt war , daß angesichts des Abschlusses des Kartells Herr
Cremer von seiner Kandidatur zurückgetreten sei auf Veranlassung
des Geheimraths Rottenburgs , daß dafür 10 000 oder 20 000 M.

für konservative Wahlzwecke gegeben wurden . Daß Herr Cremer

davon etwas zum persönlichen Vortheil erhalten hätte , habe ich
niemals behauptet . Es muß besondere Gründe haben , daß Herr
Cremer seine Person immer wieder in die Oeffentlichkeit bringt .

Abg . Cremcr : Das Letzte ist echt Richtersch . Ich habe

Herrn Richter nicht verklagt , weil ich durch ihn nicht beleidigt

werden kann , weil ich ferner weiß , daß er sich dahinter zurückziehen

wird , er hätte davon nichts gesagt , weil endlich in dieser ge -

segneten Zeit ein Abgeordneter überhaupt nicht angeklagt werden

kann während der parlamentarischen Session , so daß sich die Sache

vielleicht mehrere Jahre hingezogen hätte . .

Abg . Brandenburg empfiehlt . d,e Waffenrathe mit dem

Vormundschaftsgerichte in engere Verbindung zu bringen .

Abg . Jiirgeusen bezeichnet den Umbau des Gefängnisses m

Flensburg als dringend nothwendig .

Geheimer Ober - Justizralh Starke erkennt diese Nothwendig -
keit an , es fehle aber noch an den nöthigen Geldmitteln und

außerdem müsse erwogen werden , ob nicht auch ein Umbau des

Gerichlsgebäudcs erfolgen müsse .
Der Etat des Justizniinisteriums wird genehmigt .
Beim Etat des M i n i st e r i u m s d e s Innern bringt

Abg . Friedbera die Beschlagnahme der „ National - Zeitung "
vom 10. Mai zur Sprache , welche lediglich dadurch veranlaßt
sei . daß zweimal der verantwortliche Redakteur , aber nicht der
Drucker und Verleger angegeben war . Befugt zur Beschlagnahme
war der Polizeipräsident allerdings , aber gezwungen dazu war er

nicht . Daß für dieses Vorgehen ein vernünftiger Grund vor -

Händen war , ist sehr zweifelhast ; es liegt lediglich ein un -

überlegter Gewaltakt des Polizeipräsidenten vor , welcher
schon die „ Volks - Zeitung " ohne jeden Grund mit Beschlags be¬

legt hat . Der Minister sollte gegen solche Vorkommnisse Fürforge
treffen .

Minister Herrfurth : Die „ National - Zeitung " hat dieselbe »
thatsächlichen und rechtlichen Deduktionen wie der Vorredner
bereits am 19. Mai gemacht , aber allerdings dabei nicht von einem
„unüberlegten Gewaltakt " gesprochen . Ich kann das Verfahren
des Polizeipräsidenten nicht mißbilligen aus einem Grunde , der
bisher mit Stillschweigen übergangen worden ist . Die Beschlag -
nähme einer Zettung ist allerdings sehr störend sowohl für den

Verleger als für die Leser einer Zeitung ; man sollte nicht ohne
Weiteres mit einer Beschlagnahme vorgehen , sondern erst eine

Warnung eintreten laffe ». Aber bei der „ National - Zeitung " war

dasselbe Versehen bereits am II . März vorgekommen und deshalb

ist eine Verwarnung eingetreten . Wenn diese Warnung nichts nützte ,

so war der Polizeipräsident vollständig berechtigt , zur Konfiskation

zu schreiten , da man doch nicht einen Unterschied etwa zwischen
sozialdemokratischen und anderen Blättern machen kann . Ich habe

deshalb keinen Grund , eine allgemelne Verfügung zu erlassen .
Abg . Friedbcrg : Der Polizeipräsident hätte wohl in an -

derer' Weise die „National - Zeitung " hinweisen können auf diesen

Fehler. ' Stach der Erklärung des Mlmsters scheint es sich also
um einen überleaten Gewaltakt zu handeln .

Aba Rickert - Alle Zeitungen sollen gleich behandelt werden .

aber der Polizeipräsident hätte doch mehr als einmal warnen

können , wie za sogar in den Preßordonnanzen e . ne dreimalige

Verwarnung vorgeschrieben war . Redner weist �r� h,,, . daß

der Polizeipräsident von Richthofen an ?�erverelne e�
Rundschreiben erlassen habe , durch welches b' esel�n aufge,oidert

werden , Personen , welche sich als reichsfeindlich erioeue auszu¬

schließen . Diese Maßregel sei eine ledigltch politische und werde

vom Reichstage stets bei Wahlprüfungen mtßvuligl . �. er
Minister sollte in dieser Beziehung eine allgemeine �erfi g » g

Minister Herrfurth : Die Kriegervereine beruhen auf einer

Verordnung von 1842 ; sie haben besondere Vorrechte , z. <5- >"

Uniform und bewaffnet zu erscheinen , Fahnen zu führen u. s. w.

aber find auch ge, pissen Einschränkungen unterworfen , es dursen

nur gediente Soldaten den Vereinen beitreten und die Statuten
sind der Genehmigung unterworfen . Weil der Versuch gemacht
wurde , die Vereins in das politische Getriebe hineinzuziehen ,
wurde verfügt , daß diese Vereine in ihre Statuten die Treue zu
Kaiser und Reich und die Pflege der Kameradschaft aufnehmen ,
daß sie aber jede politische Erörterung ausschließen . Etwaige
Ueberschreitungen dieser Vorschrift sind mit Verwarnungen be-
dacht worden , aber in einigen wenigen Fällen sind allerdings
Vereine aufgelöst worden , weil sie sich sozialdemokratischen
Tendenzen hingegeben hatten . Aber im Allgemeinen kann man
den Kriegervereinen das Zeugniß nicht versagen , daß die Trene

gegen Kaiser und Reich bewahrt und sich von der Parteipolitik
ferngehalten haben .

Abg . Rickert : Der Minister hätte den Mißbrauch tadeln
sollen , den einzelne Kriegervereine bei der Empfehlung besonderer
Kandidaten getrieben haben .

Abg . Johannseu ( Däne ) führt Beschwerde darüber , daß in

Nordschlesivig ein dänisches Lied als ein aufreizendes betrachtet
worden ist und die Sänger bestraft worden sind , während
das Lied bei einem Besuche des dänischen Königs auch in Berlin

gespielt wurde . Die Polizeiverordnung von 1865 , welche das

Singen ausreizender dänischer Lieder verbietet , sollte aufgehoben
werden .

Minister Herrfnrth : Ich kenne den Vorfall nicht , werde aber
kaum Remedur eintreten lassen können , da dieselbe lediglich im
Wege der Gnade erfolgen könnte .

Abg . Johannse » i Ich habe nicht die Bestrafung der Sänger
bemängelt , sondern vielmehr gebeten , daß eine besser verständliche
Polizeiverordnung erlassen wird .

Abg . Richter macht darauf aufmerksam , daß der Gastwirth
Boyen in Gardingen lediglich seiner freisinnigen Gesinnung ivegen
nicht als Beigeordneter bestätigt worden ist ; Redner empfiehlt die

Beschwerde dem Wohlivollen des Ministers .
Abg . Krause : Wenn das Verfahren der „ National - Ztg . "

gegenüber als berechtigt hingestellt werden sollte , dann wird Ver -

niinft Unsinn . Die Verwarnung ist im Gesetz nicht vorgesehen ;
die Polizei hätte die Bestrafung der Zeitung verlangen können ,
aber nicht gleich zur Konfiskation schreiten sollen .

Abg . von Rauchhaupt : Es wäre doch besser gewesen , wenn
die Herren Rationalliberalen eingestehen wollten , daß sie eine

wesentliche Thatsache nicht kannten , als sie ihren Vorstoß unter -

nahmen .
Die Abgg . Friedberg und Krause , ebenso v. H u e n e

( Zentruin ) bleiben dabei , daß der Polizeipräsident nicht gleich
hätte zur Konfiskation schreiten sollen .

Abg . Czwalina bringt die Ungiltigkeit der staudesamtlichen
Akte zur Sprache , welche in einer rheinischen Gemeinde dadurch
entstanden ist , daß der Vertreter des Standesbeainteu , weil er
nicht mehr Beigeordneter war , auch die Vertretung des Standes -
beamten nicht mehr führen dürfte . Daraus werde die Ungiltig -
keit der von diesen Beamten geschlossenen Ehen gefolgert ; das
wäre aber eine große Ungerechtigkeit gegen die betroffenen , ganz
unschuldigen Personen . In irgend einer Weise müsse hier
Remedur geschaffen werden .

Justizmmister v. Schelling : Die Standesämter in der Rhein -
provinz unterstehen der Aussicht des Staatsanwalts ; infolge
dessen bin ich berechtigt , über die Thatsache Auskunst Jzu geben .
Von einem Standesbeamten , dessen Amtsperiode im Mai 1390
ablief , der aber selbst sich im Jrrthum befand , daß sie
noch bis zum Mai 1891 dauere , sind sechs Ehen abgeschlossen
worden . Tie Ehepaare sind ausgefordert , die Eheschließung zu
wiederholen . Das ist von allen sechs Paaren geschehen . Damit
ist der Fall erledigt . Ich habe dem Reichskanzler vorgeschlagen ,
in dem bürgerlichen Gesetzbuch eine Bestimmung aufzunehmen .
daß eine Ehe nicht angefochten werden kann , welche vor einem
Beamteil geschlossen ist , den die Eheleute für den berechtigten
Standesbeamten halten niußtcn ; ich habe auch vorgeschlagen ,
daß dieser Bestimmung rückwirkende Kraft gegeben werden soll .
( Zustimmung . )

Abg . Eyneru wiederholt seine Erklärung darüber , daß
21 Städte » , darunter der Stadt Berlin , die Polizeikosten durch
den Staat erleichtert wurden , während die anderen Gemeinden
die Kosten selbst tragen müssen . Redner empfiehlt die gesetzliche
Regelung dieser Frage .

Minister Herrfurth erklärt , daß das Gesetz in der nächsten
Session wieder vorgelegt werden würde , sobald die jetzt noch mit
de » einzelnen Städten schwebenden Verhandlungen abgeschlossen
sein ivürden .

Beim Etat der landwirthschaftlichen Verwal -

tung fragt
Abg . v. Risselmaun , ob die 300 000 M. . welche zu Versuchen

mit der Einlassung von Hochfluthivasser in bedcichte Niederungen
bestimmt find , auch für solche Niederungen verivendct werden
können , deren Bedcichung erst noch im Entstehen ist .

Minister v. Heyden bejaht diese Frage .
Abg . v. Wackerbarth empfiehlt dem Minister im Interesse

der Landes - Pscrdezucht die bessere Berücksichtigung der Zuchtthiere
auf der Eisenbahn .

Minister v. Heyden erklärt , daß er diese Frage schon in Er -

wägung gezogen habe .
EL folgt die Berathung des Etats des K u l t u s m i n i -

st e r i u in s.

Abg . Dürre tritt für die Aufbesserung der Lage der Lehrer
an den höheren Lehranstalten ein und hofft nach der neulichen
Erklärung des neuen Ministers aus eine Erfüllung der Wünsche
derselben .

Minister Graf Zedlitz : Die einschlagenden Verhältnisse sind
schon erörtert worden und es wird vielleicht in der nächsten Session
schon eine Vorlage gemacht werden . Erst wenn die Gehaltsfrage
geregelt ist , wird die Aszension geregelt und aus dem jetzigen will -

kürlichen Versahren herausgehoben werden können , in welcher
Weise , weiß ich noch nicht .

Abg . Knörcke tadelt die Verweigerung des Urlaubs an die

Volksschullehrer für den Besuch der Lehrerversammluug in Mann -

heim . Ter Minister verlange , daß diese Besammlung in die

Ferien gelegt werden solle . Das ist aber bei der verschiedenen
Dauer der Ferien nicht möglich . Den Gymnasiallehrern sei der

Besuch des Philologcnkongresscs gestattet , und deswegen sogar
Anstalten , von denen inehrere Lehreredorthin wollte », auf längere

Zeit in die Ferien geschickt worden .
Minister Graf Zedlitz : Es sind jetzt schon 120 Tage im

Jahre schulsrei , deshalb muß der Urlaub für die Lehrer möglichst
beschränkt werden , und ich habe die Maßregel , auch wenn sie
nnpopulär war , ergreifen müssen . ( Beifall . ) Die Ferien können

nicht allein nach den Wünschen der Lehrer geregelt werden , dabei
kommen die Wünsche der Eltern viel mehr in Frage , als die der

paar Lehrer , welche allgemeine Versammlungen besuchen wollen .

( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Feindlich gesinnt bin ich den

Lehrerversammlungen nicht , aber von der weltüberwindenden Macht
der dort gehaltenen Reden kann ich mich nicht überzeugen . ( Lebhafter
Beifall rechts . ) Solche Strömungen müssen an die Oeffentlichkeit
heraustreten , dann wird der gesunde Sinn der Lehrerschaft schon
die Reaktion dagegen finden . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Rickert : Wie ich höre , ist im Einzelne » Urlaub er -
theilt worden ; da die Zahl der Lehrer , welche die Lehrerversamm -
lung besuchen , eine geringe ist , ist der Differenzpnnkt kein so er -

heblicher . Vielleicht versucht d- r Minister , die Ferien so zu

legen , daß die Lehrer ihre Versammlungen ungestört abhalten
können .

Nachdem Abg . Hanse » den Wunsch ausgesprochen hat , daß
bei dem neuen Volksschulgesetz die Eigenthümlichkeiten der ein -

zelnen Provinzen beachtet iverden sollen , wird um 4 Uhr ein Ver -
tagungsantrag gestellt , aber zurückgezogen , da der Präsident von
Köller mahnt , den seit fast 6 Monaten vorliegenden Etat zu er -
ledigen .

Abg . Virchotv tritt für die Fortsetzung der Schliemann ' schen
Arbeiten und deren Ausdehnung ein .

Damit ist der Kultusetat erledigt .
Das Etatsgesetz ivird unverändert angenommen , ebenso Etat

und Etatsgesetz iin Ganzen .
Schluß 41/2 Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr

( Eiseubahngesetz ) .

Lokales .
In den gestrigen Morgenblättern findet sich unter der

Spitzmarke „ Das war früher nicht " folgende aufregende
Nachricht :

Die Leierkasten haben jetzt die Marseillaise auf der

Walze , welche von den Höfen auf die Straße klingt , ohne
daß ein Schutzmann davon Notiz nähme .

Da schreibt man nun viel von der „ Findigkeit " der Bericht -
erstatter , aber diese „ Findigkeit " setzt doch jeder anderen die
Krone auf . Was seit beinahe 8 Monaten bereits eine „alte
Jacke " ist , der „sindige " Berichterstatter gräbt es als eine große
Neuigkeit aus und setzt die ängstliche Bourgeoisie , die ob dieser
Schauernachricht sofort Mord , Todtschlag und sonstige Blut -
thaten wittert , in Furcht und Entsetzen .

Der Verein dentschfreisinniger HandlnngS - Gehilsen
winselt die Prinzipale um materielle Unterstützung an ; er kennt
aber seine Pappenheiiner und weiß daher , daß nur dann von
den Chefs etivas zu erlangen ist , wenn er sie niit den dreima ' l
verfluchten Sozialdemokraten recht gruselig macht . Und wah! . - -
lich , muß ein echtes Unternehmerherz nicht vor Entrüstumz
schivellen , ivenn ihm der Verein deutschfreisinniger Handlung - ; -
gehilfen mittheilt , „ daß durch die wüsten agitatorischen Hetz - uud
Brandreden der sozialistischen Versammlungsredner , die nicht
allein gegen erwiesene Schäden , sondern gegen alle Arbeitgeber
nnd alle Besitzenden gerichtet sind , in das Herz des jungen
Mannes der Keim der Unlust , der Trägheit , der Gb. nch-
giltigkeit und des Trotzes gepflanzt wird ! " Gut ge -
brüllt , Löwe ! — Bisher haben wir zwar immer
geglaubt , daß dann , wenn der „ junge Mann " bis
in die Nacht hinein im Geschäft festgehalten wird , wenn er
an Sonntagen ins Engrosgeschäft kommen muß , nur um zu sehe »,
wie sein Chef schön frühstücken kann , wenn er von seinem „Slrbeit -
geber " behandelt wird , als müßte in ihn auch hier in T- eutsch -
land die Zivilisation nach afrikanischem Muster getragen ' werden ,
— „in das Herz des jungen Mannes der Keim der Unlast , der
Trägheit , der Gleichgiltigkeit und des Trotzes gepflanzt wird " ,
aber wir sehen ein , daß wir uns bisher getäuscht haben , daß die
sozialistischen Hehreden das Amt des Pflanzers übernommen
habe » , denn der deutschfreisinnige Jüngliugsverein sagt es , und
das ist ein ehrenwerlher Mann ! Allerdings giebt der Aufruf
Mißstände zu, nnd in seiner Unschuld meint er , daß die Erfüllung
seiner Forderungen ( die er nicht mittheilt ) ebenso im
Interesse der Geschäftsinhaber als der Gehilfen liegt .
Ob viele Kausleute „ als stiftendes oder außerordentliches Mit -
glied " beitreten werden , wagen wir , selbst nach der beweglichen
Ansprache gegen die Sozialdemokraten , sehr zu bezweifeln ; denn
wenn die Prinzipale von „ Mißständen " hören , pflegen sie ihre
Taschen zuzuknöpfen .

Uns soll es aber recht sein : Wir gönnen dem Verein von
Handlnngs gehilfen , der die Mißstände im Berufe beseitigen
will , seine Prinzipale . Der Verein will scheinbar den Teufel
durch Beelzebub vertreiben !

Es fragt sich nur , wer in dieser trauten Vereinigung den
Andern über den Löffel barbieren wird : die Prinzipale ? die Ge -
Hilfen , oder umgekehrt — nnd daher geben wir zun , Schluß dein

kaufmännischen Sozialistentödter - Verein den wohlgemeinten Rath :
Hüten Sie sich vor den Prinzipalen !

Ein nencS Gehciin „ mittel " wird gegenwärtig mit der in

diesem Geschäftszweig üblichen übergroßen Reklame in der ge-
sannnten bürgerlichen Presse angepriesen . Dasselbe fällt in das
Gebiet der von dem Geheimmittelschivindel besonders kultivirten

Geschlechtskrankheiten und da bekanntlich die Dummen nicht Alle

iverden , so muß jedenfalls das Geschäft ein ziemlich einträgliches
sein , sonst ivürden die gewiegten Herreu Geschästsleute , welche
hier den Absatz betreiben , nicht so große Geldkosten für die

theuren Zeitungsannoncen ausivende ».
Ein „ Philanthrop " hat „entdeckt " , daß „ es keine konstitutionelle

Syphylis gebe " und erläßt daher ein „ Trostwort für die ge -
sannnte Menschheit " . Der Messias ist ein Dr . Joseph Hermann ,
welcher seine epochemachende Entdeckung in einer Brochüre nieder -

gelegt hat . Seine „ Lehre " lautet der Reklame zufolge :

„ Die Syphilis ist eine einfache , örtliche Krankheit ,
welche nie ins Blut des Menschen übergeht , vollkommen
beilbar ist , nie bleibende Folgen zurückläßt und nie durch

teugiing und Vererbung sich weiter verpflanzt� die

yphilis gefährdet nicht die allgemeine Gesundheit und
das Leben deS Mensche » , geht über die primitiven und die

unmiltelbaren Folgeformen nie und » immer in ander -

artige Erkrankungeii über " .
Dann rühmte sich der „ Entdecker " dieser „ großen Lehre " ,

daß ea seine Erfindung nicht bloß , bevor er bannt vor das große
Publikum getreten ist , an einem halben Dutzend Meerschweinchen
auSprobirt habe , sondern daß er erst , nachdem er es so und so
viele Dutzend Jahre erprobt und Tansende von Menschen von

ihre », Leiden dadurch befreit habe , jetzt als 74 jähriger Greis
mit seinen Erfahrungen als Spezialist für Syphilis vor die

Oeffentlichkeit trete .
Zum Schluß kommt dann noch die bei dieser Sorte von

An — preisungcn stereotype Humanitätsmaske zur Anwendung :

. . . . .erachte es für eine heilige Pflicht , frei und offen ,
mitten im Sturme der gegentheiligen Anschauungen , dem

falschen System der heutigen Syphilislehre zum Trotz seine

Lehre über Syphilis aller Well zu verkünden .

Schließlich ist also nur daS Bestreben , der Menschheit einen

Dienst zu erweisen der Beweggrund , welcher den „Entdecker " der

neuen „ Heilmethode " und die das Anpreisen ausführende Ge -

schäftsstrina veranlaßt , mit der größten Marklschreierci das

Mittelche » der ganzen Menschheit bekannt zu »lachen , oder viel -

mehr nur sie von dem Vorhandensein in Kenntniß zu setzen .
Damit prunken die Herren vom Geheinimiltclschivindel immer .

daß sie es nur aus Liebe zur leidenden Menschheit thäten , hinter -
her kommen sie aber mit ihren hohe » Preisen , welche es der
Mehrheit der Menschen nicht ermögliche », die angeblich so vor -
züglichen Mittel sich zu verschaffen . Beides reimt sich sehr wenig
zusainmen ; hier trifft es auch wieder zu ; der Preis ist ein ziem -
lich hoher .



Für den Herrn Dr Joseph Hermann . als einem lang -
jährigen , erprobten Arzte dürfte es denn doch eine Möglichkeit
geben , wenn anders es ihm eben thatsächlich Ernst mit
einer Hilfe für die „ leidende Menschheit " wäre , wie er
angiebt und wenn er zweitens von der Richtigkeit und
Aorzüglichkeit seiner neu erfundenen Methode so felsenfest
überzeugt wäre , Mittel und Wege ausfindig zu machen , um seine
„ epochemachende Entdeckung " auf eine etwas — anständigere
Weise nicht nur zu veröffentlichen , sondern sie dann auch , wozu
er ja als Iber edle Menschenfreund , als den er sich hinstellen
läßt , verpflichtet wäre , sie allen Menschen zugänglich zu machen
trachten .

Daß der Herr aber damit auf den Weg der Markffchreierei
kommt , das beweist , daß sein „ Mittel " unter die Kategorie jener
Geheimmittel gehört , mit denen man sich nur mit Ekel zu be -
fassen pflegt , da bekannt ist , daß dieselben meist lediglich auf die
Prellerei des Pl . ! blikums hinauslaufen .

Seit Jahr und Tag wird das Publikum schon mit der -
artigen Auswüchsen des kapitalistischen Konkurrenzkampfes be¬
lästigt . Wir erinnern an die bekannten famosen Selbstbewahrungs -
bücher des „ Dr . " Retau und andere , an die Dr , med . Meyer und
wie die Ehrenmäriner alle heißen .

Wir mache « all « Juteresseuten darauf aufmerksam ,
daß am Sonntag , den 31 . Mai , Herr Henning , Lehrer für
Geschichte an der Arbeiter - Bildungsschule , einen gemeinsamen
Gang mit den Schülern nach dem Museum am Lustgarten unter -
nehmen wird . Die Zusammenkunft findet statt um V? \ Uhr am
hinteren Eingang des Museums ( vis - a - vis der Rational -
Gallerie und dem Denkmal Friedrich Wilhelms IV. ) . Auch
Damen sind willkonunen .

Kein Tag vergeht , an dem nicht die Reklame , dieser Angel -
haken für das anbeißende Publikum , neue Blüthen treibt . Daß
unsere großen Verlaufsmagazine die Reklame verstehen , wissen
wir ; daß die Theaterbureaus unerschöpflich in der Anpreisung
der gerade aufgeführten Stücke sind , dürfte den Meisten bekannt
sein ; neu war , wenigstens für uns , jedoch die Form folgender
Reklame , die schauspieierischerseits für die Lieferanten geschlagen
wird . Mitte dieses Monats stand in der „Vossischcn Zeitung "
dieses Inserat :

Um vielfachen Anfragen und Wünschen zu entsprechen ,
bringe ich hierdurch zur Kenntniß . daß meine Kostüme zu
„ D r. I o j o" aus dem Atelier von N. R. , Unter den
Linden . . hervorgegangen sind .

KathiFischer .
( Den Namen de ? erfinderischen Schneiders haben wir weg -

gelassen . )
Der Anfang wäre also gemacht , und wir können uns der

Hoffnung hingeben , daß diese Art der Reklame Nachahmung und
Förderung finden wird .

Ein Schritt weiter , und das Publikum hört in einem mo -
ternm Stück folgenden Dialog : „ Donnerwetter , Graf , tragen
öie aber ein schönes Beinkleid ! " „ „ So , gefällt es Ihnen , Herr
Rath ? Das habe ich mir bei N. N. machen lassen ; Kerl arbeitet
sein gut ; ist auch gar nicht theuer , kostet nur 30 Mark ! " " Die
Reklame wäre noch wirksamer ; das Geld für die Zeitung - -
ann . once würde gespart , und Alle befänden sich dabei gut , denn

selbstredend erhielten der Dichter und der Schauspieler von N. N.
ze eine neue Hose !

Das ist eine Art „Kunst " zu Ende des neunzehnten Jahr -
Hunderts .

( vaS erste frische Sen kam gestern hier zum Verkauf am
Louisemufer , wo bekanntlich der Heumarkt für Berlin stattfindet .
Ein Besuch des letzteren ist nicht uninteressant , man kann dort
manche vortreffliche Beobachtung machen . Kein hiesiger Molkerei -
Besitzer , der Heu für seine Kühe dort einkauft , wird solches
wählen , in welchem Duvock ( tzeermoos ) enthalten ist , während
die Pserdebesitzer keinen Anstoß daran nehmen . Jeder kennt den
Geschmack seiner Thiere . Die Käufer wissen auch sehr gut , daß
die schö ; « grüne Farbe des Leus nur ein Zeichen davon ist, daß
dasselbe ohne Regen , also ohne Verlust an Nährstoffen zu erlei¬
den , gewonnen wurde , daß dieselbe aber sonst einen Maßstab für
die Güte des Heues ebensowenig abgiebt , wie der Geruch und

zwar deshalb nicht , weil letzterer hauptsächlich hervorgerufen
wird durch das trockene und wenig nahrhafte Ruch- oder Ge -
ruchgras , welches von den Thieren ebenso ungern gefressen wird ,
wie alle stark riechenden Pflanzen . Für die Nase des Menschen
ist der Duft von Rosen , Veilchen , Reseda , Waldmeister u. s. w.
angenehm , das liebe Vieh muß aber doch wohl anders darüber
denken , denn es verschmäht sie einfach , wenn sonst irgend anderes
Futter zu haben ist . So besitzt beispielsweise das herrliche
Alielitzgras , welches den Hauptbestandtheil der Gräser in den
Oderwrescn ausmacht , nur sehr wenig Geruch, und doch ist das
Odcrheu viel besser wie das Spreeheu . Auf dem hiesigen Heu -
markt sieht nia », wie der Praktiker , der oft Heu zu kaufen in der
Lage ist , das Alles sehr gut weiß und ohne Botaniker zu sein
und die einzelnen Grasarten zu kennen , das bessere Heu richtig
herausfindet . Der Genuß des frischen Heus hat vielfältigen Er -
fahrungen zu Folge bei Pferden oftmals Drusen undKolik , beim Rind -
vieh Verdauungsstörungen , Blähsucht und Hirnkongestionen zur Folge
gehabt , weshalb man es denn nicht frcsch verfuttert , fondern es
erst auf den Boden bringt , um es schwitzen zu lassen . Bei dem
Prozesse des Ausschwitzens , welcher 4 — ö Wochen in Anspruch
nimmt , vermindert sich der Wassergehalt und der strenge Ge -
schmack und dann erst ist das Heu den Thieren mundrecht und
gedeihlich .

Ei » verlorener Soh « ist gestern Abend seinen Eltern
wieder zugeführt worden . Die in der Friedrichsstrahe wohnenden
Kaufmann N. ' schen Eheleute hatten eine Reise nach Nürnberg
unternommen , um dort der Hochzeitsfeier einer Verwandten bei -
zuwohnen , und auch ihr einziges vierjähriges Söhnchen mitge -
nommen . Am Mittwoch traten sie dce Rückreise nach hier an
und passtrten die Grenzstation Hof. wo sie ausstiegen .
Im Menschengewühl vermißten die Eltern plötzlich den
Kleinen , der sich von der Hand des Vaters losgemacht hatte und
verschwunden war . Alle Nachforschungen auf der Station und
in Stadt Hof waren vergeblich , und schweren Herzens traten die
betrübten Eltern mit dem nächsten Zuge die Fahrt nach Berlin
an , um von hier ans weitere Nachforschungen zu veranlassen .
Gestern Abend nun meldete eine von München eingetroffene
Depesche , daß der kleine N. von Passagieren nach der bayerischen
Hauptstadt gebracht worden sei, worauf nach Erforschung der
Adresse der Eltern des Flüchtlings denselben Mittheilung über
die Auffindung des Kleinen gemacht wurde . Unter sicherer Be -
gleitung traf der unfreiwillige Ausreißer heute Morgen in der
Wohnung der Eltern hier ein .

Die Puderquaste als Infektionsträger . Einen inter -

essanten Beitrag zur Kenntniß der Verbreitung von Krankheiten

durch Bakterien liefert ein in der „ Wiener klinischen Wochen -
schrift" enthaltener Bericht über einen Vortrag des Dr . Konrad

Brunner , Privatdozenten der Chirurgie an der Züricher Umver -

silät . Der Vortragende sagte U. A. : „ Manchem ist es aus

eigener Erfahrung bekannt , daß oft nach dem Rasiren im Ge -

sichte da und dort aus kleinen Schnitt - und Kratzwunden Pusteln

entstehen , es sind auch Fälle beobachtet , wo größere Furunkel

daran sich anschließen ; so weiß ich von einem Kranken , bei dem ein

solcher nach dem Rasiren entstandener Furunkel zu einer tödt -

lich endigenden Blutvergiftung führte . Es mag sein , daß hierbei
die Infektionsträger direkt durch das Messer in die Haut ein -

geimpft werden ; mit größerem Rechte jedoch wird das schuldige

Gebrauchsobjekt in den Puderquasten zu finden sein , mit welchen
nach dem Rasiren die kleinen Wunden betupft iverden . Daß
hier eine Anhäufung krankheitserregender Mikroorganismen statt -

findet , davon überzeugte mich eine bakteriologische Untersuchung
dieser Toilettegegenstände . Ich kaufte in verschiedenen Rasirstuben

derartig noch im Gebrauch stehende Quasten ; dieselben waren dicht
besät mit eingetrockneten kleinen Blutkrusten . Von der Tupffläche
einer solchen Quaste hinweg brachte ich vier kleine Platinösen
voll Staub in ein Gelatinegläschen und legte mir davon Platten
an . Dieselben zeigten zahllose Kolonien eitererregender Vakterien .
Bei einer Anzahl der abgeimpften Kolonien stellte ich durch
Thierversuche die eitererregende Wirkung fest ; dies bei allen zu
thun , dazu hätte der Thiervorrath nicht ausgereicht . — Brunner
zitirt ferner Feibes , welcher gelegentlich der Infektion mit einer
anderen Krankheit nach dem Rasiren sagt , daß diese Fälle dringend
dazu auffordern , die zuständigen Behörden mögen eine drakonisch
strenge sanitätspolizeiliche Kontrolle ausüben . Schließlich macht
Brnnner noch darauf aufmerksam , daß die Puderquaste auch bei
der Säuglingspflege eine Rolle spielt , und daß sie hier , so nützlich
sie bei sauberem Material ist , so schädlich bei unsauberer Ge -
bahrung werden kann .

Ein ruchloses Bubenstück , durch welches viele Menschen -
leben in ernstliche Gefahr gebracht wurden , ist gestern Nachmittag
in dem in der Jägerstraße belegenen Gebäude eines hiesigen
Gesindevermiethungsbureaus von unbekannter Hand verübt worden .
Der Haupthahn der Flur - Gasbcleuchtung und auch die einzelnen
Brenner in den Korridoren waren aufgedreht und sehr bald war
eine derartige große Menge Gas ausgeströmt , daß dieselbe bei
etwaiger Entzündung eine gefährliche Explosion hätte herbei -
führen können . Glücklicherweise wurde man durch den starken
Gasgeruch , welcher sich durch das ganze Haus verbreitete , recht -
zeitig auf die Gefahr aufmerksam gemacht und vermochte dieselbe
durch schleuniges Schließen der Gashähne und Oeffnen aller
Flurfenster noch rechtzeitig zu beseitigen .

Ein Kind durch Ueberfahreu getödtet , zwei Kinder
erheblich verletzt . Ein entsetzliches Unglück hat sich gestern ,
Donnerstag Abend , in der Hochstraße ereignet . Vor dem Hause
36 hielt ein zweispänniger Wagen , Mit der Beaufsichtigung des
Wagens war ein Arbeitsmann betraut , welcher auf dem Wagen
Platz hatte . Als der Mann einem Pferde die Decke abnehmen
wollte , bewirkte er dies in der Weise , daß er von seinem Sitze
aus auf die Deichsel kletterte ; in diesem ßlugenblick brauste ein
Eisenbahnzug der Nordbahn vorüber , die Pferde scheuten und
zogen an . Der Mann fiel zur Erde und die Gäule stürmten
nach der anderen Sette der Straße hinüber . Dort spielten auf
einer kleinen Böschung drei Knaben im Alter von 2V, , 4 und
4Va Jahren ; in diese Gruppe rasten die Pferde hinein , im
nächsten Augenblick erscholl ein durchdringendes Jammergeschrei
und das Entsetzliche war geschehen . Als Passanten und die

Bewohner der angrenzenden Häuser hinzllstürzten , fanden sie die
drei Kleinen blutüberströmt auf der Erde liegen . Jammernd
kamen bald die Mütter herbei und nahmen ihre Kinder in

Empfang ; am schwersten verletzt war der 4Vs jährige Sohn des

Werkführers Thiele ; die verzweifelte Mutter fuhr mit dem Kinde

nach der Sanitätswache in der Pankstraße ; dort gab dasselbe
alsbald seinen Geist auf . Sehr erheblich sind nach dem „ L. - A. "
auch die Verletzungen der beiden anderen Kinder , des kleinen
Wenzel , dessen Vater ein Kolonialwaaren - Geschäft inne hat , so -
wie des 2' /s jährigen Rudolsi , dessen Vater Arbeiter ist . Der
Kutscher wurde nach dem Unglück seitens des Polizeireviers , das
ich in der Hochstraße , in der unmittelbaren Nähe der Unglücks -
tätte befindet , sistirt , aber bald wieder entlassen ; dagegen soll
ein Vertreter , dem er die Beaufsichtigung des Wagens über -

tragen hatte , sich nach der Katastrophe aus dem Stauve gemacht
haben .

Ueber den gestern gemeldeten Unglücksfall in der Löwe -
ckjen Gewehrfabrik zu Martinikenfelde wird von der Direktion
eine Mittheilung veröffentlicht , wonach das Unglück sich nur als
ein Unfall darstellt . Es sei allerdings , wahrscheinlich durch Un -
achtsamkeit , eine , wenn man so sagen will , Explosion erfolgt , und
zwar in einem kleinen Ventilator , der mit einem Gemisch von
Gas und Luft gespeist werde . Die Expansionskraft sei aber
nur schwach gewesen und die umherfliegenden Stücke des ge -
borstenen dünnen Mantels des Ventilators hätten nur vier
Arbeiter wenig erheblich verletzt , so daß keiner von ihnen im
Moabiter Krankenhause , wohin sie sich sofort begeben hatten ,
aufgenommen werden mußte . Es brauchten ihnen vielmehr nur
Verbände angelegt zu werden ; einem wurde eine kleine Fleisch -
wunde nur verklebt , und drei von ihnen arbeiteten bereits Nach -
mittags weiter , während der vierte heute morgen ebenfalls wieder
an der Arbeit erscheinen wollte .

Doppelter Selbstmord . In ein Vergnügungslokal am
Rummclsburger See kehrten am Dienstag Nachmittag ein Herr
und eine Dame ein , welche sich Speisen bringen ließen und zuletzt
Kaffee bestellten . Schon beim Essen bemerkte der Kellner , daß
zwischen Beiden ein zwar leiser, doch heftiger Meinungs -
austausch stattfand . Ehe der Kaffee gebracht wurde , lud der

Herr seine Begleiterin ein , mit ihm eine Bootsfahrt zu unter -
nehmen . Die Dame weigerte sich , gab aber schließlich nach , als
der Herr erklärte , andernfalls allein fahren zu wollen .
Dem Kellner wurde bedeutet , daß der Kaffee erst nach
der Rückkehr gebracht werden solle . Dann miethete das

Paar bei dem Bootsverleiher des Lokals ein Boot , ließ
einen Sommerhavelock , Hut und Schirm als Pfand zurück
und fuhr ab , ohne zurückzukehren . Die Zeche ist nicht bezahlt
worden ; die Garderobenstücke wurden nicht abgeholt . Am Mitt -

woch früh erhielt der Äootsverleiher durch einen Knecht des

Fischermeisters Dannhauser die Nachricht , daß das fehlende Boot
in der Nähe des Eierhäuschens angeschwemmt worden sei . Die

Beschaffenheit , in welcher der Besitzer das Boot fand , läßt nur
den Schluß zu , daß die Insassen gemeinschaftlich in den Tod

gegangen sind . Dasselbe war im Innern vollständig trocken . Am
Boden lag ein Damenhut . Die Riemen fehlten und von dem
Steuerruder waren die neuen Hanfstricke loSgeknotet . Läge ein
Unglücksfall vor , würde das Boot gekentert sein oder Wasser ge -
schöpft haben und die Stricke würden nicht am Steuerruder
jehlen . Es erscheint unzweifelhaft , daß sich das Paar mit den
Stricken zusammengebunden hat und dann in das Wasser ge -
sprungen ist . Ueber die Persönlichkeiten des vermißten Paares
ist absolut nichts bekannt . Die Leichen sind noch nicht zum Vor -
schein gekommen .

Polizeibericht . Am 27. d. M. Abends gerieth die 11jährige
Emma Metzler vor dem Hause Gneisenaustr . 112 , als sie von
einem in der Fahrt befindlichen Pferdebahnwagen sprang , um ein

heruntergefaUencs Geldstück auszuheben , mit dem Fuß unter die
Sicherheitsvorrichtung des Vorderrades und wurde so schwer
verletzt , daß sie mittelst Droschke nach der Wohnung ihrer Eltern
gebracht werden mußte . — Am 28. d. M. Morgens wurde im
Landwehrkanal , nahe der Cornelius - Brücke , die Leiche einer un -
bekannten , etwa 2S jährigen Frauensperson angeschwemmt . —

Auf dem Bauplatz des Reichslags - Gcbäudes stürzte Nachmittags
im Kuppelbau der Malergehilse Steinland infolge eines Fehl -
tritts etwa 14 Meter hoch von einem Gerüst herab und erlitt
anscheinend schwere innere Verletzungen , so daß seine Ueber -
führung nach der Charitee erforderlich wurde . � Im Landwehr¬
kanal , am Görlitzer User , wurde zu derselben Zeit die Leiche des
am 23 . d. M. ertrunkenen Knaben Otto Schütze ausgesunden . —

Gegen Abend gingen die Pferde eines vor dem Hause Hochstraße
Nr . 321 ! haltende » Wagens plötzlich durch . Hierbei wurden die
Knaben Otto Thiele , Karl Wenzel und Paul Rudolsi überfahren
und schwer verletzt , so daß Erster « auf der Stelle gelödtet wurde ,
während Wenzcl einen Bruch des Oberschenkels und Rudolsi außer
einem Bruch des Fußgelenks eine schwere Verletzung am Kopfe
davontrug . Letzterer wurde nach den , Lazarus - Krankenhause ge -
bracht . — Abends fand in der Reinickendorferstraße 64A ein kleiner
Brand statt .

Gerickks - Rettung .
16 ftündige Arbeitszeit ist bei den Kutschern der Berlin »

Charlottenburger Pferdebahn Usus ! Diese Thatsache wurde
gestern vor der 2. Strafkammer des Landgerichts H durch zeugen¬
eidliche Aussage in der Hauptverhandlung gegen den Pferdebahn -
Kutscher August Friedrich Karl Krüger , welcher bei der genannten
Gesellschaft in Dienst steht , festgestellt . Die Anklage lautete auf
schwere Körperverletzung durch Fahrlässigkeit . Am 12. April d. I .
fuhr der Angeklagte auf seiner Heimfahrt zum Depot Abends

gegen 11 Uhr hinter einem anderen Pferdebahnwagen her und
war durch Uebermüdung von dem angestrengten Dienst
eingeschlafen . Er bemerkte also nicht , daß der ziemlich
dicht vor ihm herfahrende B a d t k e seinen Wagen anhielt
und fuhr in voller Geschwindigkeit gegen den stillhalten -
den Wagen an . Erst ganz dicht vorher , als es zu spät
war , wurde er durch den Zuruf des auf dem ersten Wagen auf
dem Hinterperron stehenden Schaffners munter , und so ivurde
dieser von der Deichsel des Krüger ' schen Wagens so heftig in die
Seite gestoßen , daß zwei Rippenbrüche erfolgten , und er sofort
bewußtlos zusammenbrach . Der Verunglückte ist erst selt etwa
14 Tagen im Stande , wieder auszugehen , kann jedoch irgend
welchen Dienst noch nicht verrichten .

Krüger bekennt seine Schuld und gesteht offen und ehrlich
zu, geschlafen zu haben . Er sei von früh VeS Uhr bis 8 Uhr
10 Minuten , erst mit Pferdeputzen u. f. w. , dann mit Fahren
in Dienst gewesen . Von 8 Uhr 10 Minuten bis 10 Uhr habe er
Pause gehabt und sei dann wieder von 10 Uhr Vor -
mittags bis 11 Uhr Abends in Dienst gewesen !
Nach jeder Fahrt sei an jenem Tage , einem Sonntage ,
nur Vo Stunde Pause gewesen , während sonst IVe Stunde
Pause sei . Die IVe Stunde Pause aber würden durch Wagen -
und Pferdcwaschcn wie überhaupt Stall - resp . Depotarbeiten
ausgefüllt . Sonntags ist dazu nur eine halbe Stunde Zeit . Am
Tage vorher sei er von 4 Uhr früh bis Abends 10 Uhr in Dienst
gewesen . Der Zeuge Badtke bekundet unter Eid , daß die An «
gaben Krügers richtig seien , und daß diese Dienstzeit allgemein
herrsche . Ter Staatsanwalt hält die „Fahrlässigkeit " KrügerS
für erwiesen , er habe de » Unfall verschuldet , dadurch , daß er sich
nicht wachgehalten habe und beantragte wegen der Schwere der
Verletzung 6 Monate Gefängniß ! Das Gericht kann zwar ein
Nichlschuldig nicht anssprechen , ist aber denn doch der Meinung ,
daß der Dienst ein zu langer sei und Ermüdung herbeiführen
müsse ; das Urtheil lautete auf 14 Tage Gesängniß . — Wird der
Angeklagte dadurch „gebessert� werden ? Wird er für die Zukunft
»och länger sich wach halten können ? — Oder wird er im nächsten
Jahre an der Maidemonstration theilnehmen ? !

Der Stellenvermittler Gustav Alwin Wipprccht stand
gestern wegen wiederholten Betruges vor der 93 . Abtheilung des
Schöffengerichts . Ter Beschuldigte erhielt im Oktober v. I . von
einem hiesigen Fabrikbesitzer den Auftrag , ihm einen Maschinen -
meist « zu besorgen . Bedingung war , daß der Bewerber nicht
über 35 Jahre alt sein und eine praktische Ausbildung im
Maschinensache genossen haben sollte . Da mit der Stellung ein
pensionsverechtigtes monatliches Gehalt und freie Wohnung ver -
bunden war , so meldeten sich auf die vom Angeklagten veroffent -
lichte Annonze sehr viele Äewerber . Ohne zu prüfen , ob die Be -
werbcr die gestellten Bedingungen zu erfüllen im Stande waren ,
ließ der Angeklagte sich von denselben Einschreibegebühren bis zu
drei Mark zahlen . Es meldeten sich später fünf Personen , die
sich für betrogen hielten , da der Angeklagte ihnen die Bedin -

gungen in Betreff ihres Alters und ihrer Ausbildung verschwiegen
hatte und ihre Bewerbung infolge dessen von vornherein ab -

gelehnt ivurde . In einem anderen Falle hatte der Angeklagte
einem Arbeitsuchenden gegen Einschreibegebühr eine Stelle nach -
gewiesen , von der er wußte , daß sie längst besetzt war . Ter
Gerichtshof berücksichtigte zwar die bisherige Unbescholtenheit , so -
wie den geringen Vermögenövortheil , den der Angeklagte erzielt
erkannte aber immerhin auf eine Gefängniß st rase von
vierzehn Tagen .

Arvetterbenregung .
Wien , den 26. Mai . Ueber den Stand des Streiks bei

Buchdrucker schreibt man uns : In dem Stande der Bewegung
ist bisher keine Veränderung eingetreten . Ungebeugt und un¬

gebrochen , wie in den ersten Tagen des Ausstandes , stehen noch
sämmtliche Streitende außerhalb den Offizinen . Verhandlungen
zwischen Gehilfen und Prinzipalen sind noch keine eingeleitet
worden , obwohl in einer der letzten Versammlungen der Prinzipale
der Antrag gestellt wurde , es sei die Intervention des Gewerbe -

Inspektors zur Beilegung des Konflikts anzurufen . Dieser An -

trag wurde jedoch ( mit nur zwei Stimmen Mehrheit ) abgelehnt .
Die Gehilfenschaft ist furchtbar erbittert über die infolge der

Denunziationen der Prinzipale und einzelner „ Kollegen " erfolgte
Auflösung des Vereines der Buchdrucker - und Schriflgießergehilsen
Niederösterreichs und über das Vorgehen der Behörden , welche
bislang jede nach dem Gesetze zulässige Versammlung der
Streikenden verboten haben . Erst gestern ( am 25 . Mai ) ist dem
Obmanne des genossenschaftlichen Gehilsenausschusses die Ab -

Haltung einer allgemeinen Versammlung der sämmtlichen Buch -
druck « « - und Schriftgießerel -Ärbeiter Wiens für den 26 . Mai
abends gestattet worden . Wir werden also endlich Gelegenheit
haben , uns über die Lage aussprechen und weitere Schritte be -
rathen zu können .

Bedrängt werden wir von allen Seiten . Die Unternehmer ,
unterstützt von ( Behörden , Staatsanstalten und verschiedenen
kapitalistischen Gesellschaften , lassen kein Mittel unversucht , um
uns zu schädige ». Die Setzer und Maschinenmeister der Staats -
druckerei — jedes Solidaritätsgefühls bar und bis auf etwa
30 Mann sogar so egoistisch , daß sie nicht einmal einige Gulden
ffir ihre im Kampfe gegen die Patrone stehenden Kameraden
sammeln . weil ihnen dies der allmächtige Direktor der Staats -
anstalt verbieten ließ und dies « f —urchtsamen Leute sich ein solches
Verbot auch gefallen ließen , vielleicht gerne — haben natürlich
nicht den M» lh gesunden , diejenigen Arbeiten zurückzuweisen
welche eine Privatoffizin der Slaatsdruckerei überwies . Inter -
essant ist , daß die Staatsanstall , welche mit Arbeiten für staat -
liehe Behörden überlastet ist , in einer Zeitungsdruckerei — der

„ Elbemühl " — drucken läßt . Bahnbedienstete arbeiten noch immer
in der Druckerei der „ Steyrermühl " und neuestens werden sogar
Personen , welche ehedem die Typographie erlernt haben und
gegenwärtig staatlich angestellt sind , verhalten , in gewissen Ofst -
zinen zu arbeiten .

So werden alle Hebel in Bewegung gesetzt , um die feiernden
Arbeiter kirre zu machen , aber alle Bemühungen , die Kollegen
in ' s Wanken zu bringen , sind bis nun vergeblich gewesen . Dank
der reichlichen Unterstützung der Kollegen von ganz Europa
können wir ausharren im Kampfe für die Ehre und für die
Verkürzung der Arbeitszeit , in einem Kampfe , der uns von
einzelnen Prinzipalen , welch « die Organisation der Gehilfenschaft
zerstören möchten , aufgezwungen worden ist . Ehrenvoll werden
wir diesen Kampf bestehen, in welchem zum ersten Male der
herrliche Gedanke der internationalen Verbrüderung der Ar -
beiter in so großartiger Weise zum Ausdrucke gebracht
worden ist .

Noch müssen wir erivähnen , daß die von den Prinzipalen
und den ihnen ergebenen Lohnschreibern ausgesprengten Gerüchte ,
wonach nur mehr ungefähr 1800 typographische Arbeit « und
Arbeiterinnen in Streik stunden , die übrigen aber die Arbeit
wieder aufgenommen hätten , einfach erlogen sind , denn die mit
der Unterschrist jede » einzelnen Streikenden bestätigten Aus -
zahlungslisten des Flnanzkomitee weisen rund 2700 Streikende ,
darunter L00 bisher konditionslos gewesene Kollegen und



Kolleginnen , auf . WaS die Prinzipale mit dieser lügenhaften
Aussprengung beabsichtigen , liegt klar zu Tage . Sie wollen der
Welt vorschwindeln , daß eine große Anzahl von Streikenden die
Arbeit bereits „ bedingungslos " aufgenommen habe . Wir
bitten alle Kollegenkreise , den in Wiener Zeitungen enthaltenen
und von den Wiener Schmocks an die ausländischen Blätter
weitertelegraphirten Nachrichten über unsere Bewegung auch nicht
den geringsten Glauben beizumesse ».

Nachstehendes Zirkular ist an die Buchdruckereibesitzer Wiens
versendet worden :

„ Riedlingen an der Donau ( Württemberg ) , 21 . Mai
1891 . Ser geehrter Herr Kollega ! Bei dem gegenwärtig
in Ihrer Stadt herrschenden Gehilfenstreik erlauben wir
uns , Ihnen unsere sehr gut eingerichtete Buchdruckerei ; mt
Motorenbetrieb zur Ausführung von Drucksachen aller
Art ( namentlich von Akzidenzarbeiten , auch in Bunt - und
Mehrfarbendruck ) bestens zu empfehlen . Wir sind in der
Lage , auch die größten Auflagen in nur wenigen Tagen
zur Ablieferung zu bringen und die Preise möglichst billig
zu stellen . Musler unserer Druckarbeiten stehen jederzeit
gratis und franko zur Verfügung . Mit kollegialischem
Gruß ! U lri ch ' sche Buchdruckerei ( F. I . und St . Ulrich ) . "

Wir hoffen , daß die württembergischen Genossen das schöne
Beispiel der Leipziger , Dresdener und Berliner Kollegen nach -
ahmen und alle von Wien importirten Streikarbeiten zurückweisen
werden .

Brüssel , 19. Mai . Wegen Verweigerung der Lohnerhöhung
wurden die Arbeiter in den Steingruben zu Lessines ausständig .

London, ; 29 . Mai . Tie ausländischen Schneidcrgesellen de
streiten , daß sie den Beschluß gefaßt , die Arbeit wieder aufnehmen
zu wollen .

London , 29 . Mai . Die hiesigen Omnibuskutscher und
Kondukteure stellen dieselben Forderungen , wie sie ihren Pariser
Genossen bewilligt - worden sind . Ein Theil derselben ist aus -

ständig .

Soziale Aeberlichk .
Achtung ! Möbelpolirer . Wie jedem Kollegen bekannt ,

ist in der öffentlichen Möbelpolirer - Aersammlung vom 23 . März
beschlossen , am 1. Mai die Arbeit nicht ruhen zu lassen , dafür
aber 1 Mark für die Gencralkommisston Deutschlands in Ham -
bürg abzuliefern . Kollegen , ich ersuche dringend . Eurer Vcr -

pflichtung in dieser Beziehung nachzukommen . Die Gelder werden
am Sonnabend , den 39. Mai , in den bekannten Zahlstellen der

Krankenkassen in Enipsang genommen , um so schnell als möglich
nach Hamburg abgeliefert zu werden . . I . A. : . Gust av Urban .

Koppenstr . . 25 , in , . . . . . . . .

Zur Fragt : der Sonntagsruhe der Barbiergehilfen ,
deren Arbeitszeit bekanntlich die denkbar ausgedehnteste ist ,

liefern einige Barbierherren dadurch einen interessanten Beitrag ,
daß dieselben ungeachtet der allgemeinen Bewegung , ungeachtet
des allgemeinen Verlangens nach Sonntagsruhe , und ungeachtet
der Beschlüffe der Barbterinnung ihre Geschäfte des Sonntags
bis 19 Uhr geöffnet halten , während alle Anderen in
« r ganzen Gegend um 6 Uhr schließen . Wenn hiergegen nicht
He Arbeiterschaft Front macht , so werden diejenigen , die jetzt
am 6 Uhr schließe », „ durch die Konkurrenz gezwungen " schließlich
auch wieder länger offen zu halten . Die Adressen dieser Rückwärtsler
sind die folgenden !

O. Scholber , Schlesischestraße 37 .
A. Rädlein , Cuvrystraße 52.

A. ' Renfch , Wrangelstraße 91 .
I . ' Grob , Falkensteinslraße 10 .
A. Benz , Falkensteinslraße 25 .

Der Erstgenannte est' einer , der inmitten der Arbeiter -
bevölkerung lebend , sich in verächtlichster Weise über die Sozial -
Demokraten ausspricht .

DaS unterzeichnete Zentral - Komitee bringt hiermit

fämmtlichen Kollegen Deutschlands zur Kenntniß , daß über die

Ofenfabrik Wannenmacher in Biel , Kanton Bern , welche kürz -

lich im „ Bauhandwerker " Arbeiter suchte , die Sperre verhängt

ist und zwar infolge unausgesetzter Maßregelungen . Dieser

Herr hat seinen Arbeiter » seit 1. April die Akkordarbeit auf -

gehalst und zwar zu einem Tarif , der zum Leben zu wenig und

zum Sterben zu viel bietet . Friedliche Unterhandlungen von

Seiten des dort bestehenden Vereins sowie des Zentral - Komitees
sind nutzlos gewesen . Leider war der Fachverein zu schwach , um

den Kampf aufzunehmen , weil auch in diesem Geschäft trotz

ihrer traurigen Luge einige Arbeiter zum Kreuze ge

krochen sind . Einigen Arbettern wurde gekündigt und

die andern können gehen , wenn es ihnen so nicht gefällt . Ferner

legt die aller Gerechtigkeit spottende Werstattordnung , welche
der Oeffentlicbkeit übergeben werden sollte , Zeugniß von der

Humanität dieses Chrisienmenschen ab . Wir ersuchen deshalb

sammtliche Kollegen sich ja nicht verleiten zu lassen und den Zu-
zug nach Biel strengstens fern zu halte ». Arbeiterfreundliche
Blätter werden ersucht , hiervon gefälligst Notiz zu nehmen .

Zürich , den 23 . Mai 1891 . Das Zentralkomitee der

schweizerischen Hafner - Fachvereine .

Der Schneiderstreik in England nimmt seinen Fortgang ;

zur Stunde sind 4999 Arbeiter ohne Beschäftigung . Tie Streiken -

den empfangen von ihrem Verbände (nach unserem Gelde )

14,20 M. pro Woche . Dennoch werden die Hilfsquellen voraus -

sichtlich sehr bald erschöpft sein , umsoinehr , als die Arbeiterinnen ,
wenn auch in der Minderzahl , sich den Streikenden beigesellt
haben .

Sind die Forderungen der Schneider auch bis jetzt noch
nicht speziflzirt worden , so weiß man doch, daß sie sich mit denen
der anderen Arbeiter begegnen — weniger Arbeit und mehr
Lohn . Zu Beginn dieser Woche versammelten sich 2900 Schneider
und durchzogen die Straßen Londons , vor allen großen
Magazinen , die gegen ihre Vorstellungen und Forderungen sich
taub gezeigt , eine » nicht gerade gelinden Lärm , durch Hurra -
rufe u. si w. verursachend . — Eine Eskorte von Polizei zu Fuß
wie zu Pferde begleitete den Zug der Streikenden ; dennoch ging
es verhältmßmäßig ruhig ab . — Gleich den Schneidern , so setzen
auch die Kutscher Londons — in Uebereinstimmung mit ihren
Pariser Kollegen — den Streik fort .

x > erfmn,nlrmjnm .
Der Berein der Filzschnharbeiter und verwandten Be -

rufsgenossen Berlins und Umgegend hielt - am 25 . d. M. eine

Versammlung ab , in welcher Gen . Feldmann über die Gewinn -

betheiligung der Arbeiter sprach . An der lebhaften Diskussion ,
welche durch drastische Beispiele noch den Vortrag ergänzte , be -

theiligten sich die Kollegen Valerius , Meyer , Schmolling ,
C. Lange und Opitz . Unter Verschiedenem wurde vom Kollegen
Köhler angeregt , ob es nicht möglich wäre , die Versammlungen
etwas pünktlicher beginnen zu lassen , das veranlaßt ? den Vor -

sitzenden , die Kollegen aufzufordern , etwas pünktlicher zu er

scheinen , alsdann könne auch die Versammlung zeitiger eröffnet
und geschlossen werden . Nachdem noch einige Fabriken einer
Kritik unterzogen worden und verschiedene Vereinsangelegenheiten
erledigt waren , schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Fachverein d,r Tischler . Die Zahlstellen befinden sich In den folgenden
Lokalen : i. FrtedrichSbergerstr . 25 bei Schmidt , 2. Skalitzerstr . 107 bei Kunst -
mann , 8. Bellealltanceplay » bei Hilscher , 4. Schwedterftr . 44 bei Thierbach ,
5. Schleiermacher - und Sneisenauftraßen - Ecke bei Scheuer , S. Steinmetzltr .
bei Lindow , 7. Tresdenerstratze l l «, «. Lübecker - und Thunnstraßen - Ecke
Zahnte , 9. Lanaestratzo 70 bei Hetndorf , 10. Rixdorf , Bergstr . 7, bei Duschet ,
ll . Femistr . 40 bei Krüger , 12. Äörlitzer - und Sorauerstraßen - Ecke , lS. Weißen -
see: Völler - und Eharloileniiraßen - Ecke bei «leb «, 14. Trestow - u. Dleden -
Hofenerstraßen - Ecke bei E. Schmidt , IS. Panlstraße Nr. 8! bei Otto . Der
ArbsilSnachivei « befindet sich Waiistraße 7 —g und ist von 7 Uhr Morgen » bis
7 Uhr Abend «, mit Ausnahme der Mittagsstunden von >i —8 Uhr, geöffnet .
Die Arbeitsvermittlung geschieht unentgeltlich .

N« re >» Bildung und Keseltigürit . Sonnabend , den so. Mai er. ,
Abend « sX Uhr, bei Stein , Rosenthalerstr . SS. Tagesordnung� Vortrag de«

Abends 9 Uhr, bei Beyer ,
Aenotsen Feldmann über

Neue ISrünstr . l4 . Tagesordnung : Vortrag de«
die Ursachen de« Massenelend «. — DtSkusston . —

Verschiedene «. — Büste haben Zutritt .
z>e»- g»>igung »vrr »in „ « armen - Sytoa » . Sonnabend Abend S Uhr :

Sitzung mit Damen im Restaurant Helfer , Oranienstr . 4». Nur geladene
Büste haben Zutritt .

Achtung ! Bau - und gewerbliche chilfoarbeiter und Arbeiterinnen
für Brich und zimgrgend . Bloße öfientltche Versammlung am Sonntag ,
den st . Mai , Nachmittag 4 Uhr, im Lokale de « Herr » Rudolph ( früher
Wittwe Müller ) , Ehauscestr . »8 in Britz . Tagesordnung : I. Die EntWickelung
der lapitalisttschen ProdultionSweise . Referent W. Wach- Berltn . 8. DtS-
lussivn . Nach der Versammlung geselltge « Beisammenseii ! . verbunden mit
Tauzlrünzchei ». Um zahlreiche « Erscheinen sür Männer und Frauen wird
ersucht .

Bereit » Berliner Schirm » ! acher . Heute Abend S Uhr : Geschästliche
Sitzung bei Witte , Stralauerflr . It .

Bereit , fribstmibiger HJoCche- , Schür, , ». und Zuponaarbriter ,, «d
Arbeiterinnr » Berlin « und Umgegend . Montaa , Abend « 9 Uhr, Brunnen -
straße Z4, Versammlung . Tagesordnung : Geschäftliche «. Antrage . Verschie¬
dene «. Aufnahme neuer Mitglieder .

« rneralversammlung der freien Bereinigung der Portler » und ver -
wandten BerufSgenossen sür Berlin und Umgegend am Montag , de » l. Juni ,
Abend « sjj Uhr , bei Feuersietn , Alte Jatobstr . 75. Tagesordnung : t. Bortrag .
i. Aufnahme neuer Mitglieder . «. Wahl de « Besammtvorstande «. 4. Ber -
schtsdenc « und Fragelaften . Büste stnd wtlllommen .

Tifchlervrretn . Heule , Abends 9 Uhr, Adalbertstr . St, außerordentliche
Seneralversammlung . Tagesordnung : Endgillige Beschließung über die am
s. Juli stattfindende Landpartie .

Deul. . - , .

_ _ _

und Entrichtung der Beilrage . 2. Bericht der ArbetlSnachwetS - Kommisston
und Neuwahl derselben . S. Verschiedene «.

Ethische EeseUfchaft . Sonnlag . den St. Mai , Abends 7 Uhr, Verfamm -
lung , Srenadiersir . «8 bei Seeseld . Vortrag de» Herrn Peu » : Ter FanatiS -
inns und seine Opser . Nachdem gesellige Unterhaltung und Tanz . Büste ,
Dame » und Herren , willlommen .

AesrUiger Bereit , Klimbim . Sonntag , den St. d. M. , Ausflug nach
„AignerShöhe " ( gehlendorf , Alsenstr . IS) , mit Damen , daselbst Tanzkränzchen .
Baste , welche daran lhetinehmen wollen , bitte stch um 2 Uhr Nachmittags auf
dein Potsdamer Vahnhos « ,n versammeln . Erlcnnung : Abzetchen ! Ab' ahrtS -
zeit 2 Uhr sz Min . Nachmittag «.

gelt - und Niobutiritlub «. Sonnabend . Lese- und DistulirNub
tue tbach " im Cotate de« Herrn Schröder , Motchenbergerstr . 24. —

„ Heine " , Abend « o Uhr, im Lolale de« Herrn Zechltn , Hornstr . lt . —
Lese- und Diskuiirklub des ArbetterbildunaS - Beretns in Weißensee , Restaur .
Dnsedann ( VereinShaus ) , Sharlottenburgerstraße iso im lieinen Saal . Säfte
haben Zutritt . — pari » D e u t s ch er sozial dlemokratischer Lese -
r lu b. Ecke Rue Montmartre und Rne Elienne - Marcel . Jeden Sonn -
abend öfieniliche Versammlungen .

Arbeit , r - Sä » gerb »» nd Berlin « und Umgegend . Sonnabend . Abend «
9 Uhr : Uebunqsstunde . Aufnahme neuer Mitglieder . Gesangverein „ Freund -
schalt " , Friedenstr . 48 bei Tollkühn . — Besangverein „ Sange « Echo, "
Slalitzerstrabe 142 bei Greiser . — Besangverein „ Lyrania " , Landsberger -
straße si bei Muiehold . — SrüneEiche " , Rtxdors , Knesebeck- und
Hermannstr . - Scke bei Beiler . Gesangverein „Blückzu " bei Bergmann , Prinzen -
Allee iv. — Gesangverein „Treuer Bund " bei Ullrich , Arndt - und Friesen -
slraßen - Ecke.

«»fang - , Turn - und gefestige vereine . Sonnabend . Männer - Besang -
verein „ Phönix " , Stetnmetzstr . 7», bei Lemm. Aufnahme neuer Mitglieder -
Mnsilveret » „ Vorwärt « " , Ab. 9Z —I0X Uhr, Annenstr . Import . Ztlhertlub

Verein „Deuische Eiche", Sitzt
Aufnahme neuer Mitglieder .

Berliner Turngenoisenschaft .
8 —io Uhr ,

6. Männer - Abiheilnng Abend « von
Turnlokal Mariannenplatz la . — s. MännerAblhetluni

X9 —Xll Uhr. — Lübeck ' scher Turnverein .
turnt Abend « s —io Uhr. ~ ~

, _ _ _ _ _ _, Abend «
I _ Die 1. LehrlingSabtheilung
Der Turnsaal befindet stch KöntgstädtsscheS Gym¬

nasium , Elisabeihstraße 57—58.
Stalklub „ R a m s ch", gegründet >. Oktober 189». Abend « 9 Uhr, Sitzung

in Willy Schmidl ' « Restaurant , Wrangelstr . 141. Genossen find freundlichst
eingeladen . — Skattlub „ Ramsch " , FUrstenbergerftr . iv. — Humoristtscher
»iub „ A d o n i «" bei Heid , stoppenstr . 75. Gäste willkommen . — „ Privat -
Theater - Gesellschast Schneeglöckchen " im Lokal Veteranen -
straße 9 bei Vettin . — Theater - Verein „ Gtaconda " , Abends

Uhr . Sitzung . — Verein „ Lustige Brüder " , Abend « a Uhr,"
. . . . . .| - - - - - -MW -

. . . . .. . . . .Abend « 9X Uhr, bei
«verein „ Sorgen -

WWWWW » W > WW > » WWW > W > W��M�� > iift « willkommen . —
Roller ' scher Slenographey - verein „ Süd - West Berlin " , Abend «
«X Uhr , im Neitaurant „Burger - Garlen " , Lindenstr . 105, Unterricht und
Uebung . — R auchllub „Goldene Quaste " , v Uhr, Lothrtngerstr . o? bei Brückner .
— Rauchklub „ Dornröschen " , Zlbend « v Uhr, bei Restaurateur Pieisch ,
Hennigsdorse . - straße 24. — Rauchklub „ Rothe Nelke " , Weinstr . 22, bei
F. Steuer . Büste , durch Mitglieder eingeführt , haben ZulrtitK. _— —t*.. 111�. -A.. I. � » Ol1»-T• � «eitK

Ufer 14.

Literarisches .
Die „ B erliner Bolks - Tribüne " ( Abonnementspreis für

Berlin monatlich 50 Pf . pränumerando [ frei ins Haust . Ein¬

zelne Nummer 15 Pf . Redaktion und Expedition SO, ( 26) ,
Elisabeth - Ufer 55. ) bringt in ihrer Nr . 22 voni Sonnabend , den
39. Mai : Aus der Woche. — Soziales aus Italien . — Der
arme Unternehmer . — Freiheit . — Kornzölle in Deutschland nach
Geschichte und Statistik . — Vermischtes .

Gedicht . — Novelle . — Warum geht Rußland auf Erobe -

rungen aus ? V. — Die soziale Revolution in London . II . —

Eine preußische Grundeigenthums - Statistik . — Ein Arbeiter -

Haushaltungsbudget . — Ans dem sozialen Leben .

Der Kaufmann und die Sozialdemokratie von Albert

Auerbach . Berlin 1691 . Verlag von Otto Berger . 47 Seiten 8».
59 Pfg . Diese Schrift hilft einem schon lange in unserer Partei
gesühlicn Bedürfnisse nach einer Agitationsschrift für die kansmän -
nischen Hilfsarbeiter ab . In einer den Kaufleuten sehr mundgerechten
und prinzipiell durchaus treffenden Weise wird der Sozialismus
und das Interesse der Handlungsangestellten , sich der Sozial -
demokratie anzuschließen , dargelegt .

Die Schrift gliedert sich in vier Kapitel , welche betitelt sind :
Die Lage des selbständigen Kleinkaufmanns . 2. Die Lage der

kaufmännischen Arbeiter . 3. Die Forderungen an die Gesetz -
gebnng im Interesse der kaufmännischen Angestellten und 4. Der

Kaufmannsstand und oie Parteien .

Wir empfehlen nicht nur den Kauflenten diese für sie über -

aus nützliche Schrift , sondern auch allen anderen Arbeitern , welche
aus derselben viel Nützliches über die Lage der kaufmännischen
Angestellten erfahren werden .

Es würde sich empfehlen , wenn bei einer Neu - Auflage der

Schrift das Kapital über die Lage der Arbeiter vielleicht auf
Grund einer privaten Enquete noch weiter ausgearbeitet würde .

Der WelfenfondS . Aktenmäßigr Darstellung
der Entwickelung der Vermögensfrage , des

Abschlusses des Vermögensvertrages und der

Beschlagnahme des Vermögensobjektes . ( Separat -
Abdruck aus der „ Deutschen Volkszeitung " ) , Hannover , Verlag der

„ Deutschen Volkszeitung " in Hannover , Burgftr . 49 . 1891 .
126 S . kl. 8° 59 Pf . Diese Schrift ist als Darstellung von be -

theiligter Seite interessant und lesenswerth , sie ist ein Separat »
Abdruck aus dein hervorragendsten Organe der deuffch - hannove -
ranischen ( welfischen ) Partei . Wenn wir auch keineswegs den
Standpunkt theilen , daß der Wclfenfonds an das Hannovera -
nische Königshaus zurückzustellen sei , so glauben wir doch die
Lektüre der reichhaltigen , viele thatsächliche Angaben enthal -
tenden Schrift allen Denen empfehlen zu sollen » welche sich für
die Welfenfondsfrage und ihre Geschichte näher interessiren . —

Die ReichS - Schwiegermntter kommt ! Aus den Ge -

Heimnissen einer politischen Ehe geplaudert
von Einem Hausfreund . Berlin W. , Verlag von

F. G. Fricke . 31 Seiten 30. 69 Pf .
Das Titelblatt dieser „ der „ alten Raketenkiste " wehmüthigen

Gedenkens gewidmeten " Schrift ist mit einem gelungenen Holz -
schmtte , welche Fürst Bismarck als altes Weib darstellt , ge -
schmückt . Die Schrift rührt anscheinend von einem kaisertreuen
Freisinnigen her und stellt von diesem Standpunkte das Bis -

marckische Sündenregister zusammen ; sie ist nicht gerade un -

Beschickt
versaßt und kann auch mit Nutzen gelesen iverden . Wir

aben sofort als wir sie gelesen , bemerkt , daß die von einem

antisemilischen Blatte aufgestellte Vermuthung , daß sie von
Dr . Fr . Mehring herrühre , in keiner Weise zutrifft . Diese Auf -
fassung wurde uns nun auch direkt bestätigt . —

Spaziergänge eines Atheisten . Ein Pfadweiser
ur Erkenntniß der Wahr he ' it . Polemisches

e r d i n a n d H e i g l , königl .
andelsdruckerei in Bamberg .

und Akademisches von
Rechtsanwalt . Verlag der
87 Seiten kl 8° . 59 Ps .

Wir leugnen nicht , daß wir diese Schrift mit Mißtrauen und

Unbehagen in die Hand genommen haben , wir haben eben eine

Antipathie gegen die Leute , welche nichts Anderes sind als

Atheisten , nichts Anderes wissen , als daß ein Gott nicht existire .
Nur allzu oft treffen wir bei solchen Leuten auf unangenehmes
Halbwissen , leichtfertiges Aburtyeilen . Uns sind diejenigen , welche
auf irgend ein atheistisches Traklütchen schwören , das den ganzen
Inhalt ihrer Bitdung ausmacht , ebenso unsympathisch
ivie diejenigen , welche auf muckerische Traktätchen schwören .
Ferdinand Heigl beweist aber in seinen Spaziergängen , das «
er etivas gelernt hat , gegnerische Anschauungen zu würdigen ver -
teht , daß er eine scharfe , aber nicht unangenehm verletzende Feder
iihrt . Seine trefflich geschriebene Streitschrift beweist mieder

einmal , daß philosophischer Materialismus mit tiefer Sittbichkeit
und edler Gesinnung durchaus vereinbar ist . Unter den vielen
Propagandaschriften sür eine atheistische Weltanschauung er -
scheint uns die hier angezeigte als eine der besten und empfehlens -
werthesten . —

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. Dietz '
Verlag ) ist soeben das 35. Heft des 9. Jahrgangs erschienen .
Aus dem Inhalt heben wir hervor : Die Ermäßigung der Ge -
treidezölle und die deutsche Landwirthschast . Von Max
S ch i p p e l. — Der Mythus von Adam und Eva . Ein Beitrag
zur vergleichenden Mythologie . Von Paul Lafargue .
( Schluß . ) — Acht Stunden . Von E. Bernstein . II . —

Notizen . — Feuilleton : Zu neuen Ziele ». Novelle von Robert
S ch iv e i ch e l. ( Fortsetzung . )

„ Die Zeitschwingeu " , Monatsschrift für Volksbildung und
Aufklärung . Verlag von I . Beranek , Reichenberg , Böhmen .
Preis pro Heft 29 Kr . — 40 Pf . Soeben erschien das 5. Heft .
2. Jahrgang .

Inhalt : Nicht rohe Macht . Gedicht von Otto Soubron .
— Die Aertheilung des Volkseinkommens in der Schweiz. Von
L. Freiwald . — Ter Spiritualismus , eine krankhafte Richtung
des Geistes - und Gefühllebens . Von Dr . P . A. Riidt . — Welt -
ysteme . Von Walther May . — Die Erde und das Weltall .

Von Theobald Lang . — Das Kapital . Von A. Vehr . V. —
Die Rechtlosigkeit der besitzlosen Volksklaffen in unseren söge -
nannnten Rechtsstaaten . — Die Entwickelung der Verkehrs -
chnelligkeit und des Welthandels - Gebietes . — Die Maschine als

Srlöserin der Menschheit . — Gedankenperlen . — Bolkswirthschaft
und Statistik . — Verschiedenes . — Literatur .

Haus Schreier , der große Mime , eine Buschiade von
Erraths . Mit Illustrationen von Franz Stuck . München .
Illustrationen , Druck und Verlag der Münchener Kunst - und Ver -

lags - Anstalt Dr . E. Albert u. Cie . 82 S . 8«.
Diese in der tresslichen Ausstattung , dem Texte und der

Jllustrationsmanier den bekannten humoristischen Werken Wilhelm
Busch ' s nachgeahmte Schrift dürfte vielen eine heitere Stunde
bereiten . Während der Text hinter den besseren Werken W.
Busch ' s zurückbleibt , kann dies von den trefflichen Zeichnungen
Stuck ' s nicht behauptet werden , denn sie übertreffen an kecker

Zeichnung , einfachen Mitteln und glücklicher Karrikatur so manche
Leistung Busch' s . —u ,

VvivfkAflen der Exprdikion .
Fiir den MaifoudS gingen ferner folgende Beiträge bei

uns ein :
Röder 199, —. Bereits quittirt 1924,65 . Summa 1124,65 .

) Weitere Beiträge nimmt gern entgegen die Expedition
Beuthstr . 3.

Fiir die Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands ( Hamburg ) fMaifondsj gingen ferner ein :

Hermann Hähnel 9,65 . Durch Franz ( Nord ) 9,49 . Von den
Glasmachern der grünen Hütte , Charlottenburg , durch P. 55,75 ,
Bor Sonnenaufgang 4,50 ,

Für die gemaßregelte » Bergarbeiter gingen ein :
Vom Rauchklub „Brüderlichkeit " durch W. Schmidt , Wrangel «

' Iraße 141 , 4, - —. Aus dem Unterstützungsfonds der Stuckateure
Berlins 50, —.



Große öffentliche Uersammlnng
äer Ztsmsskör und Berufsgen .

Berlins und Umgegend
am Sonntas , den 31 . Mai , Uormittags 11 Uhr ,

» n „ Bens e l ' s Feslsale " , Invaliden - Stresse No > la .
Tages - Ordnung :

,
I . Vortrag des Herrn ? ö ° 8 . 2. Diskussion . 3. Beschlußfassung über

d: e eingekommenen Gelder . 4. Verschiedenes .

v . Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . Um zahlreiches
und pünktliches Erscheinen ersucht 236/13

,_
Die Kommission .

Große Mitglieder - Versammlung
i>es Vereilis her PMerilillel ! Wh verVRhter Berchgenossen

am Zonntag , den 31 . Mai , Nachmittags S' /e Uhr ,
,n „ Gratweil ' s Bierhallen " , Kommandantenstrasse 77 —79 .

Tages - Ordnung : 245/6
1. Das Verhalten einzelner Fabrikanten gegen unsere Mitglieder . 2. Wie

stellen sich die Mitglieder zu den » von den Fabrikanten errichteten Arbeits -
Nachweis ? 3. Abrechnung des Mai - Komitees über seine Thätigkeit . 4. Ab -
rechnung vom Stiftungsfest . 5. Verschiedenes . — Nach der Versaminlung
grmüthlicheo Oeisamu , ensein , event . mit Tanz . vor VorstanS .

Große öffentliche Uersammlnng
der Weissgerber u . Bernisgen .

_ am Sannabend , den 30 . Mai , Abend » 8 Uhr ,
S9E " in „ Knebel ' s Salon " , Bad - Strasse Wo . 58 . " UMg

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Bericht der Revisionskommission . 3. Berichterstattung

über Einnahme und Ausgabe zur Maifeier . 4. Rechnungslegung vom
Maskenball . 5. Verschiedenes . 346/5

_ _ Der Ginberufer .

ülminerieute .
Sonntag , den 7 . Jnni , Vormittags 10 Uhr , im . . Leen Palast " ,

Knrg - nnd St . Wolfgangstraken ' Gchr :

Große öffentliche Versammlung

siimmtl. ZimmerleAteBerliks u. llmg.
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Herrn MUH . Mernev über : „ Welches sind die Ur -
fachen des rapiden Sinkens des Stundenlohnes ? " Diskussion . 2. Die freie
Arbeitsvermittelung und ihr Nutzen . Diskussion .

Hierzu sind auch sänuntliche Poliere eingeladen . Zimmerleute ! Er -
scheint alle in dieser Versammlung . Nur durch das Eintreten eines jeden
kann die Sache zur Durchführung gelangen .
351/12 Der Cinbernser : A. Gruse , Höchstestraße 14.

GeWentlittze VrrlnmmUma
sSmilichcr Arbeiter tuiii Arbeiterinm der

Wäsche - Branche
am Dienstag , den 2 . Juni , im Köhmischen Krauhause .

Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Äerschiedenes. 1071b
Hie Einberufcrin ,

S � Ge«' ' g Wagner N. 7.

üiipeiffaiiPiK « « �
VAT Billiger wie in jed . Laden . " HML

Lill�slvorkan ! unst VersanSt von vdron n. lZolüvanrsn zu Original - Fabrikpreisen .
Spezialität : Remontoir - Uhren nur guter Qualität von 6 Mk . an .

Uegulatrure , Stand - und Weckeruhren zu auffallend billigen Preisen .

Anerkannt größte Leistungsfähigkeit .
Kßß ? " Garantie bis zu 5 Jahren . " VW Preisgekrönt auf vielen Ausstellungen .
Massiv goldene Ketten nach Gewicht bei billigster Fa�onberechnnng ( von
30 M. an ) . Massiv goldene Trauringe in garantirt reinem Dukatengold
ohne jeglichen Znsatz i Dukaten 11 M. , IVa Dukaten 16 M. , 2 Dukaten 21 M.
Massiv goldene Trauringe S Karat von 4 M. ,
LämmtUvds llenbeiton in Juwelen , Gold - , Silber - ,
509 L Double - Schmuckiacben .

Mf " Illustrirte Vveisliste » gratis und franlro .

14 Karat von 6 M. an .
Gorallen - , Granat - and

wambupg - ftmerikamsche

ÄsWÄctien�eseMaß .
Express -

xmi Postdampfsphiffalu - I .

Mamfenri - Usw - YorR
deutschen

schönsten und grot
Post - Dampfschiffe

@ bis 7 Tage .
Aucscrdom Befördonmg mit «Jirecten deuÄChen

Post - Damplscliiffen
von Haiubnrgt nach

Baltimore
Brasilion
La Plata

Cauada
Ost «

Afrika

Westludlen
Mexico
liarana

Nähere Auskunft ertheilt : Willi . Mahler , Berlin N. , InvalidenstrasEO 121
299L und August Langer , Berlin , Platz vor dem Neuen Thor 3.

Hutfabrik BrJLL " 0 « w
Sänuntliche Hüte mit Kontrollmarken .
Großes Lager in Strohhüten u . Regen -
schirmen . Reelle Bedienung . 2351 ,

i » ' Friedrichshageu . " S ®

Empfehlen den Genossen mein s63öL
Oigarren - LesebStt .

M. Martmait » , Fricdrichstraße 122 .

Jede Uhr
zu repariren und zu reinigen kostet bet
uns unter Garantie des Gutgehens nur
1 M . 50 Pf . ( außer Bruch ) , kleine
Reparaturen billiger . Lager aller Arten
neuer und gebrauchter Uhren . Verkauf
zu erstaunlich billigen Preisen . 421 -
E. Rothert £ Stolz , Uhrmacher .
Audreasstr . 68 , Chauffeestr . 78 ,

3. Geschäft :

In/tn TTlir O unter Garantie
JCUC Ulli

kostet bei mir

« k .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .
vbren , Sold » u » Silbersraaren

C. Wunsch , l ' rÄS .

g?lijii ( M. 8ihjiiteÄsr
verkauft der Hutmacher Köpnielrer »
Strasse 73 » 490 L

Ein kleiner kräftiger Atheist wurde
uns heute leicht und glucklich geboren .

Dies zeigen hocherfreut an
Bann Boeder u. Frau .

Berlin , 29. Mai 1891 . 1078 b

Unserm Kollegen u. Gen . Job . Miss¬
mann zu seinem heutigen Wiegenfeste
ein donnerndes Hoch , daß die Schönh .
Allee wackelt . Ob he sick woll wat marken
lett ? Die Mordinstrumentenmacher 2. G.

Zentral Kranken - n . Kterbekaffe

d - - Tischler - tr .

( E. H. , Hamburg ) . Filiale Berlin D.

MMer- BttsMNllW
am Sonntag , den 31 . Mai , Vorm . 1 1 Uhr ,
im Victoria - Saal , Perlebergerstraße 13.

Tagesordnung :
1. Stichwahl zwischen den Herren

Böhm und Carow . 2. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legitimirt . f303/4

Die Grtsvemvaltung .

Zuzilg ist sernzilhaltell
von der Pianofnbrik von

Kate & Co. , Mnskauerstr . 34 .

186/33 Die Kommission .

Marken z. quittiren von

Pattei - �
Keiträge »

empfiehlt allen Genossen die

Quittungsmarkeu und
Kautschuk - Stomp elf abrik
von Conrad Mittler ,

Schkeuditz - Leipzig .
Preisliste gratis und franko . 191

vis - ä - vis der Heiligen
Kreuz - Kirche .

747L Wilhelm Böhm .

Sämmtliche Hüte mit Kontrollmarken .
Gr . Lager in ' Bogen- , Sonnenschirmen

u. Strohhüten . Reellste Bedienung .

Den Parteigenossen und Mitschülern
empfehlen uns bei Bedarf von fS22L

ömei - , tata - ii . Weiter

(ÜKktulit ,
Preuss & Co. „ SÄÜtt . ,

am hiesigen Platze bekanntlich

Grötzte Auswahl . Garautirt

stchrr brennrude Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . [ 740[

Lager v . Schuhen u . Stiefeln ,
verfertigt von den ausgesperrten

Schuhmachern Erfurts .
Glr . Geyer , Oramcnftr . 202 .

( Zwisch . Heinrichspl . u. Manteuffelstr . )

Martin BCIein9
561L Uhrmacher ,

25 Neue Höchste. 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Wllllii- mii! TiM- Uhttv .
Ueparattrreu zu soliden Dreisen .

Klagen , Eingaben , Reklamationen ,

Rath nn Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderunge » . Rollah ,

jetzt Raupachstr . 7 . I. Auch Sonntags .

Größtes Lager Berlins

» Andreasstr . Ä3,H . p .

s
621 BZ

Hüte
mit Kontroll - Marke .

Grösste Auswahl
in Sonnen - und
Regenschirmen

L. Spiegel ,
Kosenthalerstr . 43 .

Empfehle allen Freunden u. Genossen
mein 8odud - u . 8tjete ! - l . ager
( mit Kontrollmarke ) . 820b

Varl Msodke ,
Kastanien - Allee Ur . 86 .

T apeten
der

von 12 Psg . an bis zu den hochfeinsten .
Wachstuche , Ledertuche ee. sehr billig

43 —59 eiumsscc - Strasse 49 —50 .

( Ecke der Wöhlertstr . )

« . V. Walter
Zenghofstr . 3. Zeughofstr . 3.

Gegr . 1818 .

Fernsprechamt 9 Nr . 9386 .

Butter dedeuteud billiger
ff Tisch - Butter Eier a Mdl .

100 - 110 Pf . 50 - 65 Pf .
Thüringer , Braunschweiger und West

fälische ff Fleischwaaren . 5161 ,
Cervelatwnrst von 1, — an das Pfd .

Herren- mb Knaben-
Garberoben

von R. Rotze & Co.
168 Oranienstp . 168 .

SitjiMilt : UM - »id smeS kmc .
Preisverreichniß fertiger Gegenstände .

A . AnzUge .
An ,
An ,
lin ,

Mark

ack « t - An»» g von melirtem gezwirnten Buckskin 15, —
acket Aning von melirtem und earrirtem

Buckskin, ' schöne Muster . . . . . .. . 17,50

Zacket - An,ug von melirtem Forster Cheviot ,
schöne helle Farben

. . . . . . . . .
20, —

Jacket - Anzng von dunklem Velour , earrirt oder

gestreift

. . . . . . . . . . . .
. . 22,50

Jacket - Auzug von gezwirntem Cheviot , schöne
helle nnd melirte Muster . . . . . .. . 25, —

Jacket Anmg von feinem earrirten und melirten

Cheviot
'

. . . . . . . . . . . . .
28, —

acket An, « g von Cheviot , eleganter Promenaden - An �
ackrt - Aning von feinem gezwirnten Stoff , sehr haltbar

ackrt - Aniug von Velour , sehr haltbar , mit seidener Borde , in

ganz ' neuen Mustern

. . . . . . . . . . . . . .
Jackrt oder Uock Antag von Velour , mit seidener Borde , schöne

dunkle Muster , kräftige Waare

. . . . . . . . . . .
Jacket - Ankng von Cottbuser Cheviot , in echt englischen Mustern ,

sehr dauerhafter und eleganter Promenaden - Anzug . . .
acket - Ainng von gezwirntem Cottbuser Cheviot , sonst wie 220

acket - Anzug von hellearrirtem Velour , nur ganz neue Muster .
ackrt - An, » g von dunklem Velour , mit seidener Borde , prima .
ackrt - od ' er ' Uock - An,ug von imitirtem Kammgarn , haltbar und

elegant , seidene Borde

. . . . . . . . . . . . . .

acket oder Uock - Amug von gemustertem Kammgarn , eleg . Anzug
.. acket - od . Uock - Amug v. einfarb . Kammgarn , feiner Salon - Anzug
Zacket - oder Uock - Amug von gemustertem Aachener Kammgarn ,

eleganter Promenaden - Zlnzug , Neuheit

. . . . . . . .

acket Anzug von gemust . Aachener Kammgarn , Neuheit , sehr fein
acket - oder Uock - Amug von ff. Aachener Kammgarn , hochfeiner

Salon - und Promenaden - Anzug . . . . . .48, — und

Zacket - oder Uock - Auzug von blau Diagonal

. . . . . . .

desgl .
desgl .
desgl .

30 . — M.
33 . - M.

33 . - M.

36 . - M.

39 . — M.
42, — M.
42 . - M.
45 . - M.

30, - M.
36 . - M.
36 . — M.

42, - M.
45, - M.

54, - M.
25, — M.
30, - M.
36 . — M.

42 . - M.

B . Hosen .

Hose von gezwirntem Buckskin in melirten Mustern

. . . . .

Hose von gezwirntem Forster Buckskin , schöne Melangen 4,50 nnd

Hose von Gladbacher Zwirnbuckskin , schöne gestreifte Muster in

haltbaren Stoffen

. . . . . . . . . . .

. . , .
Hose von Gladbacher Kammgarn , schöne Streifen
Hose von Forster Zwirn - Cheviot , elegante haltbare Stoffe . . .
Hose von Velour in kräftiger gestreifter Waare , hell oder dunkel .
Hose von Velour in sehr kräftiger Waare , gestreift oder gemustert
Hose von schwarzem Satin

. . . . .

.

. . . . . . . .

Hose von „ ,, . . . . . . . . . . . .
Hose von Kammgarn mit Seide , hochfeine neue Muster . . . .
�ose von Velour , prima

. . . . . . . . . . . . . .

.
ose von Cottbuser Zwirn , Neuheit , sehr elegant und fest . , ,

Hose von Cottbuser Cheviot , „ „ „
Hose von Aachener Kammgarn , sehr elegant . .

. . . . . .

Hose von prima Kammgarn , hochfein . . . . . .15, — bis

Artzeitshosen in engl . Leder , Zwirn , Cord , Cassinet : c. .

V. Paletots ,

3,50 M.
5, - M.

5, — M.
6, - M.
7,50 M.
6, - M.
7,50 M.
9, - M'

10,50 M.
10,50 M.
12, — M.
II, - M.
U, - M.
12, - M.
20, - M.

2, - bis 6. 50 M.

12, - M.

16,50 M.
19 . — M.

24 . - M.
33, — M.
33, - M.

36, - M.
25, — M.
27, — M.

Ualetot von dunkel melirtem Cheviot

. . . . . . . . .

.
Paletot von Cheviot in blau , braun , olive ( praktisch für den täg -

lichen Gebrauch )

. . . . . . . . . . . . . . . .

Ualetot von schwerem Cheviot , alle Farben . . . . . . . .
Ualetot von Sommer - Eskimo , in allen Farben , mit feinem

earrirtem Futter

. . . . . . . . . . . . . . . .

Ualetot von blau Diagonal - Cheviot , sehr fein und modern . . .

Ualctot von Diagonal - Kammgarn in braun , blau . mode , hochelegant

Ualetot von prima melirt Kammgarn , in allen Modefarben . ,
Ualctot von glattem Stoff mit feinem Futter , in allen Farben .
Paletot von Sommer - Eskimo , sehr elegant . . . . .. . »

Schuwaloffs in melirten Stoffen von 20 Mark an .

Havelocks in seinen Lodenstoffen , auch wasserdicht von 15 Mark an .

B . Westen . [ �i�l

Meitze Weste » von 2,50 M. an . - Seideue Westen in allen Qualitäten

von 3 — 10 Mark .

E . Knaben�Anziige .
In Knaben - Anzügen halten wir stets eine sehr große Auswahl der neuesten

Stoffe und Fagons vorräthig und empfehlen dieselben schon von 4 Mark au .

Trirot - Auziigr in blau , braun , grau oder mode 3 —8 Mark .

Kurschen - Anziige sowie Couftrmaudeu - Auzüge sind stets in reich -

haltigster Auswahl vorräthig .

F . Diverse .

Außerdem empfehlen wir noch Schlafröcke in Velour , Double ee. von 10 M. an .

. Joppen in Düffel od. Loden von 9 M. — Einzelne Jackete , Sommer - Jachets etc .

Gehröcke und Fracks in Tuch oder Crosse von 20 M. an .

8W Uadfahrrr - und Sport Anzüge zu tzilligsten preisen . " fB ®

Gelegruhettskans : aiSÄilri " ' " "

Wir sind ermächtigt zu erklären , daß
die über die Firma

H. Greifenhacjen ,
Berlin N. , Brunnenstr . 20 ,
verbreiteten unwürdigen Gerüchte

unwahr stnd . 1077 d

Verein toMrekonn
zum Schutze gegen schädl . Kreditgeben .

Ä
Den Genossen des Westens
empfiehlt sein Lager von

Filz- llnd Ctiilenhüten
( nur m. Kontrollmarken )

0. polvezt . Arahtiiilreff 12,
Ecke Bülowstraße .7131 ,

Rchts- Biimil SÄ
Alte Jakobstr . 102 , 11. Gewissenh . Rath .
Hilfe in all . Angelegenh . Unbemittelten
unentgeltlich . Auch Sonntags . sl070b

WMPf . ÄÄÄ '
annonzirt ) zu den höchsten Preisen nur

Gtehert Linke ,
1015b Reinickendorferstr . 23 .

ArbeitMartt .
Plätterin verl . Münchebergerstr . 27 .

Kartonarbeiterinnen Hartwig , Beuthst . 4.

Gl » Korbmachergeliilfe
auf Gestellarbeit findet sofort dauernde

lohnende Beschäftigung bei
Brune Ruecknagel ,

1069 b] Ctzilitz i . Kiiffmen .

Plüschweber .
Junge Schniltweber für Handstühle

erhalten gute und dauernde Arbeit in

Dänemark bei�
Nicelai Fogtmann ,

1074 b Copenhagen L.

3it §idteiniäMjKie ; ,Ä' '
Zinuncrmanubevorzugt,Antoustr . 31/i32 .

Ein Familienvater von 5 Kindern
bittet um irgend eine Beschäftigung
als Hausdirner . Hotc rtr . Gnte
langjährige Jeuguisie stehe » s «�
Scjt » . Gest . Offerten erbittet Paul
Rupprecht , Oderbergerstr . 41 . 1056?' . '

»TMgtyirtticher Redakteur : R . Croutzrim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in «a - cks . tfW . 2.
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